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Parteitag der ſozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands.

Mannheim, den 26. Septbr. 1906.

Dritter Verhandlungstag. t
(Nachmittagsſitzung.)

Auch heute nachmittag ſind die Galerien des Saales von
Hunderten von i orern dicht beſetzt. Zur Verhandlung über
den politiſchen Maſſenſtreik iſt als Gaſt auch ſeine bekannte
theoretiſche Verfechterin, die holländiſche Parteigenoſſin Hen
riette Roland-Holſt e Der Parteitag tritt in die
Debatte über den politiſchen Maſſenſtreik ein. Zunächſt aber
erhält der erſte Berichterſtatter
Abg. Bebel zu einer n das Wort: Die Reſolution, die meinen Namen trägt, iſt das gemeinſame Werk von

Parteivorſtand und Kontrollkömmiſſion. 4 der Mittags
pauſe ſind dieſe nun n Kenntnisnahme der geſtellten An
träge zu einer Sitzung zuſammengetreten. Jch bin nun be-
guftragt, folgende Erklärung abzugeben, daß die Antragſteller
das Amendement Legien in e Form annehmen: „Zu
welchem die Reſolution des Kölner Gewerkſchaftskongreſſes in
Widerſpruch ſteht. Ebenſo ſind ſie einverſtanden mit dem
erſten Abſatz des Amendements Kautsky, ſtatt „die Gewerk
ſchaften ſtehen an Wichtigkeit hinter der ſozialdemokratiſchen
Partei nicht zurück zu ſagen: „nicht minder notwendig als
die e ich Partei“. Sie halten das für eine for-
male Verbeſſerung. Den zweiten Antrag Kautsky lehnen wir
ab. Die Begründung dafür kann ich leider nicht jetzt ſondern
erſt im Schlüßwort geben.

e Redner iſt der eins geoppaleFritz Zubeil-Berlin: Wenn der Einfluß der Berliner
Organiſfation ſo groß geweſen ſei, den Parteivorſtand zur
Veröffentlichung des Protokolls zu veranlaſſen
Mehrheit der Partei in dieſem Falle den der Berliner begrüßen. Den Widerſtand gegen die Veröffentlichun
des Protvkolls kann man begreifen, wenn man lieſt, in weh
cher höhnenden Weiſe von dem Gewerkſchaftsführer Paul
Müller- Hamburg auf die „Parteigenoſſen zweiter Klaſſe“ her
abgeblickt worden iſt, wie er von den „Krakeelern“ und
Bauern“ ſpricht. Aus dem Protokoll erſieht man auch, daß
Bömelburg über die Demonſtrationen am 21. Januar ſeine
Gloſſen geriſſen hat. Die Gewerkſchaftler haben auf der Kon-
ferenz erklärt, daß e ſich dem Parteitagsbeſchluß nicht unter-
ordnen könnten. Aber in Köln verlangen ſie, die Partei ſolle
ſich ihren Beſchlüſſen unterordnen. (Zuruf von Silberſchmidt:
Keine Ahnungl!)

Karl Kautsy-Friedenau: Wenn Bebel vorhin be-
u ſpät erhalten zu haben, ſo iſtdauerte, meine Reſolution

das nicht meine Schuld, ſondern die des Bureaus Dann
noch eine zweite Konſtatierung: Bebel und der Parteivorſtand
haben den zweiten Teil meines Antrages abgelehnt, ohne daß
er die Gründe und Motive derſelben m hatte. Wenn man

o werde die

den Begriff Sozialdemokratie ſo auffaßt, daß ſie die Vertrete-
rin des geſamten Emanzipationskampfes iſt und der Erneue-

und die Mansfelder Kreiſe.

Ding der Geſellſchaft zuſtrebt, dann ſind Parlament und Ge-
werkſchaft nur Mittel zum Zweck, und das Mittel der Gewerk-
ſchaft kann niemals ſo z geſtellt werden wie der Zweck
Aus dieſem Geſichtspunkt iſt unſer Apueß geſtellt worden.
Nun aber zu dem Zuſatz, den der Parkeivorſtand ablehnt.
Jch war ſo naiv anzünehmen, daß wir in dieſem Antrag
nur Selbſtverſtändlichkeiten ſagten. (Bebel: Nicht beſtritten!)
Selbſtverſtändliches lehnt man aber nicht ab. umal wenn,
wie hier, der Zuſgs eine logiſche Folge aus der Reſolution
Bebel iſt. Denn dieſe hört auf, wo die Schwierigkeit beginnt.
Was ſoll gel ehen, wenn eine Verſtändigung zwiſchen den
Partei un echte Funktlonüren nicht zuſtande kommt?
Dann kommt keine Aktion zuſtande; es bleibt alles beim
Alten. Gerade wenn man die Gewerkſchaften als gleichberech-
tigten Verhandlungsgegner anſieht, muß man verhindern, daß
auch ſie noch eine Bremſe am ſchwerfälligen Parteiwagen wer
den. (Beifall.) Die Gewerkſcheften werden aber um ſo mehr
Gewinn daraus ziehen, je mehr ſie vom ſozialdemokratiſchen
Geiſte erfüllt ſind. (Glocke des Vorſitzenden). Jch bin gerade
ſoweit gekommen, meinen Standpunkt begründen zu wol-

der Parteitags- Delegierten wahrzunehmen.
Der Parteitag beſchließt, dem Genoſſen Kautsky noch zehn

Minuten zu bewilligen.
Kautsky ſorgen Die Werbekraft der Gewerkſchaf-

ten beruht auf ihren Unterſtützungen und ihrem Kampfes-
harakter. Je höher aber die Unterſtützungs- Leiſtungen wer-
den, deſto enger wird der Kreis derer, die die Beiträge auf-e können. nur eine Elite bleibt noch als Gewerſſchafte-
mitglieder möglich, wie in England. Ueberall auf den inter
nationalen Kongreſſen zeigen ſich die deutſchen Gewerkſchafts
mitglieder als die rührigſten, weit ausblickendſten, hinter denen
die Engländer weit zurückſtehen. Dieſen Aufſchwung hat die
deutſche Gewerkſchaftsbewegung nur der Sozialdemokratie zu

danken. Mag die e noch ſo neutralſein, die Völksmaſſe ſieht ſie doch als ſozialdemokratiſch an.
Und das iſt auch ſehr gut, denn daraufhin nur haben ſie das
Vertrauen der Maſſen. (Sehr wahr!) Auch die Frage der
Parteidisziplin hängt damit zuſammen. Die Disziplin iſt das
ſtärkſte Rückgrat des proletariſchen Klaſſenkampfes, die beſte
Hilfe der Gewerkſchaften ſelbſt. (Lebh. Zuſtimmung.) Auf
dem Boden der Parteidisziplin müſſen alle ohne Ausnahme
ſtehen. (Vielfaches Bravo!) So ſoll unſer e armg nicht
eine Kriegserklärung an die Gewerkſchaften ſein, ſondern die
Baſis ſchaffen für ein fruchtbares Zuſammenarbeiten von Par-
tei und Gewerkſchaft. Unſere Reſolution ſoll die Grundlage
ſchaffen, um geeint dem großen Feinde Widerſtand zu leiſten,
dem Kapital. (Stürm. Beifall!)

Reichs und Landtagsabgeordneter Dr. David: Jch habe
elten eine Rede Bebels gehört, der ich von nur is zu
Ende zuſtimmen konnte. Jn den Gewerkſchaften und in der
Partei hatte man den Eindruck, daß die Beſchlüſſe von Jena
eine Fanfare waren. Die Beſchlüſſe der Konferenz in Berlin
waren dagegen die Chamade. Bebel hat heute geſagt, Ruß-
land könne für deutſche Verhältniſſe nicht in Betracht gezogen
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werden. Hier im Saale z gewiß niemand, der nicht wünſchke,
daß das ruſſiſche Schandregime in den Abgrund geſchleudert
werde. Jn Jena hat man ſich aber nicht damit begnügt, die
Sympathie mit der ruſſiſchen Revolution auszuſprechen, 53
dern man hat daraus Aaſe in bezug auf die deutſche Tak-
tik gezogen. Es lag deshalb nahe, den Maſſenſtreik-Beſchluß
von Jena als die Einleitung dieſer Taktik zu betrachten.
Man begann zu ſagen: die W iſt an dem Punkt an-
gelangt, wo die Evolution in Revolution umzuſchlagen be-
ginnt; ſeht nur auf Rußland, was debattiert Jhr noch!? Jm
Vorwärts ſtand ein mit K. K. gezeichneter Artikel ich
rn an von Karl Kautsky in welchem es hieß: Die
Lehren des Moskauer Barrikadenkampfes zwingen uns, unſere
Taktik zu revidieren. Alſo ein revolutionärer Reviſionismus!
(Heiterkeit! Glocke des Vorſitzenden.) Die Beweisführun
Kautskys über Zweck und Mittel iſt hinfällig. Die Sozialdemokratie iſt auch nur Mittel zu demſelben Ja das auch
die Gewerkſchaften verfolgen. Die Tendenz des „revolutio-
nären Reviſionismus“ iſt es, den Begriff des Lohnarbeiter-
begriffs zu verengen. as wäre auch für die Gewinnung
eines Maffenſtreiks das ſchädlichſte. Jch führe ein Wort Lieb-
knechts an: Auf den Lohnarbeiterſtand beſchränkt, wäre die
Sozialdemokratie außer ſtande, zu ſiegen; ſie bedarf der Sym-
pathie der ganzen arbeitenden Nation, all' ihrer edelſten
Blüten. (Lebh. Beifall!).

Roſa Luxemburg: Die heutige Rede des Genoſſen
Legien war ein iſpiel für das Verhalten gewiſſer Ge-
werkſchaftsführer gegenüber der Partei. Erſt hat er eine Stunde
lang die Jenger Reſolution l ſchärfſte kritiſiert und die Ver
derblichkeit der Maſſenſtreikreſolution nachgewieſen und zum
Schluß gab er dann die beruhigende Erklärung ab, daß wir
doch ein Herz und eine Seele ſind. (Heiterkeit.) Als ich
ſeinen Antrag hörte, die Kölner Reſolution die ſelbſt die
Diskuſſion des Maſſenſtreiks verwirft, mit der Reſo-
lution zu verſchmelzen, dachte ich mir, daß zu ſolcher Zumu-
tung eine gehörige Um ſo mehrortion Dreiſtigkeit gehört.habe ich mich gewundert, daß der Kenteidorſtand auf dieſe Zu

mütung eingegängen iſt. Legien hak zunächſt an die Tradi-
tion appelliert. Das aber wären ſchöne Sozialdemokraten, die
ſich nicht von Jlluſionen und Traditionen W W
Sind wir dafür die Partei der hiſtoriſchen Entwi ung? (Sehr
gut!) Aber Legien hat allerdings dadurch, daß er jetzt wäh-
rend der ruſſiſchen Revolution auf Frankreich und Jtalien
exemplifizierte, wirklich gezeigt, daß er nichts gelernt und nichts
vergeſſen hat. (Lebh. Widerſpruch, große Unruhe.) Während
und inmitten der ruſſiſchen àtevolution ſind überall in Ruß-
land kräftige Anſätze zu einer geben Gewerkſchaftsbewegung
gebildet worden. Legien folgt noch der alten verknöcherten
Auffaſſung, daß die Gewerkſchaften nur in friedlicher Enwick
lung und völliger Paſſivität gedeihen können. Es wäre end-
lich ſeine verdammte Pflicht und Schuldigkeit, aus dem ruſ
ſiſchen Kampfe zu lernen. (Lebh. Beifall und Ziſchen.) Das
Hauptargument Legiens iſt wirklich ganz auf dem Gebiet der
Kindlichkeit geblieben. Wir ſollen unſere verborgenſten Ge-
danken und Abſichten verraten haben, indem wir das „große
Geheimnis“ verraten haben, gegebenenfalls den Naſen
gebrauchen. Aber ſeit wann werden denn große geſchichtliche

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.
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Der Bader nickte der Alten wiederum blinzelnd zu. „Was
Schüttelt's ihn tüchtig Das muß noch ganz anders kom-
men. Wir wollen ihn ſchon kriegen. Nur nicht ängſtlich, Frau
Holderin. Wenn er den Hals hätt' gebrochen, das wär ein
ganz ander Ding.“

Der Alten fiel der verletzte Finger ein; ſie machte den Ba-
der darauf au merkſam. „Ach, Meiſter Schnödler, wenn nur
der Finger dem Friß nix ſchad's!“„S dte enigegnete der Meiſter. „Da ſchneiden wir ihn
runter.“

Die Alte ſah ihren Enkel ſchon verſtümmelt und ſchluchzte
laut.

Der Meiſter aber lachte, um ſie zu beruhigen, wie ein Teufel
und ſagte: „Was da ein Finger Der hat noch Knochen und
Fleiſch genug am Leib, und tät man ihm alle zehn runter
ſchneiden und die Füß' dazu. Das geht wie ein Donnerwetter:
wo hab ich nur mein Meſſer hingebracht Sieht S eins!
zwei! dreil! Nur nicht ängſtlich, Frau Holderin

Die Alte hielt dem Meiſter in ihrer Angſt beide Hände feſt.
Sie ſchien ihm zuzutrauen, er ſchnitt dem Fritz einen Finger
ab, um nur ihr zu zeigen, wie leicht das ginge und daß ſie
darüber nicht ängſtlich zu ſein brauche

„Was ſagte der Meiſter. Das iſt die Haupiſach', daßman den Leuten Herz macht. lind wenn der da im Sterben
liegt, es ſoll Jhr nicht angſt werden; dafür bin ich da. Was
iſt's denn ums Sterben Und für ſo einen Kerl Der ſtirdt
nur ſo; das hat gar keine Schwierigkeit; wenn er den Hals
bräch, das wär noch ein ganz ander Ding. Nur nicht ängſt

Frau Holderin.“ich du lieber Gott, er ſtirbht!“ brach die Alte aus.

Was denn f „Der dem fällt s nochnicht ein.“
„Aber Er hat's ja ſelber geſagt, der Meiſter
z3 zum Exempel,“ entgegnete der Meiſter

beruhigen tät, wenn s der Fall wär, er ſtürbd

fragte der Meiſter.

Schnödler.“
„wie ich Sie
Aber das iſt

(a Kinderei mit dem. Höchſtens ein tüchtig s Nervenfieberle
und einen ſteiſen Finger, weiter iſt's mit dem nix. Nur nicht
ängſtlich, inu Holderin

Dabel ſtreifte er ſich die Aermel guf, und es kamen zwei
Mitteldinge von zottigen Bärenfüßen und menſchlichen Hände
zum Vorſchein er ſchüttelte ſie erſt, um ſich zu verſichern, er
habe alles weggeräumt, was ihre ſreie Bewegung hindern könne

Dann kramte er ſein Verbindzeug hervor und faßte die ver
letzte Hand des Holders-Fritz.

„Der Finger wird ſteif, weiter iſt's nix,“ lachte er dann der
Alten zu, als meint er ihr Wunder welche Freude mit der
Nachricht zu machen. „Aber ſoll denn gar nix weiter da ſein,als Waſſer? Jch hab heint noch keinen Tropfen getrunken.“

„Mein Tichterle,“ ſagte die Alte, „trinkt nix anders mehr als
aſſer.
„Na und da ſind die Folgen bavon! Hätt' er ruhig im

Gringel geſeſſen und eins getirunken, da wär er nicht in den
Bach gefallen.“

Der Kranke zuckte auf. Er mußte es entgelten, daß der
Meiſter Schnödler auch durch die ſorgloſe Art, mit der er den
Verband umlegte, dem Holders-Fritz zeigen wollte, ſie habe
keine Urſache, ängſtlich zu ſein.

„Wenn ich einmal ſo einen unter mein Meſſer hätt' gekriegt
weil ich in Dresden die Chirurgie hab ſtudiert! Was das für
ein Bruſtkaſten iſt, und wie der heraufgezogen iſt! Ja, da
iſt's keine Kunſt, wenn einer eine Mitten hat wie ein Mädle.
Da iſt die Heiterethei, das auch ſo eine!“

Der Name Heiterethei wirkte ſtärker auf den Kranken, als
vorhin der Ueberguß mit kaltem Waſſer. Er erhob ſich halb
und ſagte mit matter Stimme: „Was geht die mich an Der
Gringelswirts-Evp' hab ich aufgepaßt. Meint ich doch, ich wär
in meiner Werkſtatt,“ ſetzte er, ſich beſinnend, hinzu.

Wer war glücklicher, als das gute, alte Holders-Fräle, ihren
Fritz wieder bei Beſinnung zu ſehen! Sie liebkoſete ihn wie
ein kleines Kind.

Jhr ſeid 's, Fräle Habt Jhr das richtig gemacht, Jhrwißt ſchon was?

„Ader, Fritzle,“ entgegnete die Alte, „Du haſt mir's die
Nacht erſt geſagt. Was denkſt Du denn Jch kann doch zu
Nacht nicht zu den Leuten gehn, wenn ſie ſchlafen?“

„So tut's morgen,“ ſagte der Fritz, „redet mit
tineſſin.“

Er ſank wieder aufs Lager zurück

der Val-

„Ja doch. Fritle, gleich morgen früh verſicherte die Alte
Dann ſah ſie den Meiſter Schnödler wiederum ängſtlich fra
gend an. Das Umſinken des Kranken beunruhigte ſie von
neuem.

Der Meiſter aber machte ihr ein
von dieſem ihr antworten wolle

Zeichen, daß er entfernter

Das e wird mir ſauer“ ſagte als ſe an dieSchnitzbank kamen. Ich hab heint noch keinen Tropfen ge
trunken.“ Er ſetzte ſich und fuhr fort „Jch hab morgen ir
Gringel zu kun; ich könnt's beſorgen

Die Alte erſchrak. „Ja, was dennk“
„Das Richtigmachen mit der Valtineſſin-Ev

Die Alte wollte ihn noch nicht verſtehen. Er erzählte ihr,
um zu zeigen, er ſei eingeweiht, was er unter dem Siegel
der Verſchwiegenheit von einem erfahren, den er nicht nennen
dürfe. Er meinte den Schneider.

Dadurch erfuhr das Holders-Fräle erſt die ganze Geſchichte
von dem Auflauern ihres Enkels und wie man erſt geglaubt,
er wolle der Heiterethei etwas Böſes zufügen, dann, er ſei
ihr zu Gefallen gegangen, bis er ſelbſt erklärt, es habe der
Gringelwirts-Valtineſſin-Ep' gegolten.

Das letzte kam ihr, wie ſie bei ſich ſelber meinte, kurios
vor. Freilich die ganze Geſchichte klang kurios. Das Holders-
Fräle war gar nicht ſchwer im Begreifen. Nachdem ſie, was
ſie noch nicht wußte, dem Bader geſchickt abgefragt hatte, ſo
daß ſie das Ganze der Begebniſſe, ſo weit ſie bekannt waren,
überſehen konnte, begriff ſie den Auſammenhang. Das Beſte
ſchien ihr, den Fritz ſich erſt wieder beruhigen zu laſſen; denn
ſein heftiges Veriangen, die Sache mit der Valtineſſin-Ev'
richtig gemaht zu ſehen, ging, das ſah ſie wohl, aus dem
HZorne hervor von der Heiterethei verſchmäht zu ſein. Wenn
ſie ihm den Willen tat, mußte er es ſpäter bereuen. Konnte
ſie ihn nur ſo lang in dem Wahne laſſen, ſie gehorche ihm,
bis er ruhiger geworden war! Bis dahin klärte ſich manches
auf, was jetzt noch verwirrte, und alles fügte ſich ſo, wie ſie
überzeugt war, daß es für den Fritz am wünſchenswerte
ſten ſei

Das konnte der Meiſter Schnödler mit ſeiner Vermittlerzu-
dringlichkeit vereiteln. Drum ſagte das kluge Fräle nach eini-
gem Beſinnen: „Ja, Meiſter. Schnödler, was denkt Er denn
Jch will gar nicht meinen, daß mein Fritzle jetzt gar nicht ſo
recht dei ſich iſt; das muß der Meiſter Schnödler beſſer wiſſen,
als ich. Aber bei ſo einer Frau, wie die Valtineſſin, iſt's
nicht. als wollt ich eine Mäd dingen: da könnt ich Euch wohl
ſchicken. Aber zu der, da muß ich ſelber. Und hernachen wird
der Meiſter Schnödler auch gegen andere Leut' ſtill ſein von
der Sach'. Mein Fritzle iſt gar ein Wunderlicher. Weil die
veut' meinen er hat der Heiterethei aufgepaßt, ſo will erden Leuten zum Trotz die Valt neſſin-Ev'. Sagen aber die
Lent', es iſt ihm um die Valtineſſin-Ev', hernachen verfällt
er gewis wieder auf die Heiterethei. Und wenn Er meint,
daß die Valtineſſin meinem Fritzle keinen Korb geben wird.
ſo wird die Valtineſſin dem Meiſter Schnödler keinen Dank
ſagen, wenn er die Sach' verderbt hat. Wenn mein Frigtzle
Euch vielleicht fragt, ſo ſagt nur: ich bin dort geweſen und
die Sach' wär ſo gut, wie ferti Aber was meint Er denn2

Fritzle das iſt's eigentlich geweſt, was ich Jhndab fragen wollen

Gortſezung ſolgt.)
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Woldede wenigen d emachungen zw es ben ſten an
Türen eingeleitet und M Aber
Unterſchied glaube ich doch bemerkt zu haben.
wir bleiben bei der Jenger Reſolution und
ein Haar krümmen. enn es notwendig iſt, marſchieren wir,
und wenn wir alle auf der Strecke bleiben. Dann aber er
klärte er: Für den Fall einer Jntervention in Rußland blei
ben wir ſtill und rühig. Das kann unſere franzöſi
ſchen Genoſſen in ſchwere leere es re n 227142
unſer mutiger Genoſſe Vaillant erklärt: j on
gque la guerre! (Lieber den Aufſtand als den Krieg!) Und
ich glaube, auch wir müſſen dieſe männliche Sprache ren.
Sehr wertvoll war Bebels letzte Erklärung: der Parteivo d
könne den Maſſenſtreik nicht machen, ſondern ſchovenwerden. Nun, wenn der Parteivorſtand ſeine el- nicht
guders auffast. ſo muß und wird er geſchoben werden. (Stürm.
Beifall, Widerſpruch.) Jch bitte Sie, die Abmachung zwiſchendem Parteivorſtand und der Generalkommiſſion, die den An
trag Legien in die Bebelſche Reſolution aufnimmt, einmütig
abzulehnen und den Antrag Kautsky anzunehmen. (Stürm.
Beifall. Lachen.)

AReichstagsabg. Zentral-Arbeiterſekretär Robert Schmidt-
Berlin freut ſich, aus den heutigen Verhandlungen konſtatieren
zu önnen, daß Gewerkſchaften und Partei einander näher ge
bracht ſind. Jm Prinzip hätte man auch in Köln den Maſſen
ſtreik nicht abgelehnt; nur die Nuance in der Beurteilung war
eine andere. Ich betrachte es als ein gutes Omen, daß ſolche
Auseinanderſetzungen nicht mehr vorkommen werden, wie ſie

zum Schaden beider Teile in der letzten Zeit abgeſpielt

Landtagsabgeordnekter Kolb Karlsruhe: Der Genoſſin Roſa
Lixemburg nur ein Wort: Wenn die Bourgeoiſie ſich nicht ein-
mal mehr auf die Maſchinenkanonen und -Gewehre verlaſſen
kann, dann iſt die entſcheidende Schlacht ſchon geſchlagen. (Bei-
fall.) Es ſtehen ſich noch immer zwei Anſchauungen gegenüber:Kautsky erklärt unaufhörlich, wir tamen um den entſcheidenden

Kampf nicht herum. Wenn das wahr iſt, wollen wir die Zeit
nicht mit dem Parlamentarismus vertrödeln, ſondern uns auf
den Endkampf vorbereiten. Lachen.) Jch aber bin der Auf-
faſſung, daß ſolange die Möglichkeit einer geſetzlichen Aktion
beſteht, wir gar nicht daran denken dürfen, Gewalt zu ge-
brauchen. Wohl werden die Kämpfe der Arbeiterklaſſe immer
ſchärfer, aber die Formen werden immer yarlamentariſcher.
(Lachen.) Die ganze Taktik der herrſchenden e geht dar
auf hingus, uns zu provozieren, ſolange wir ach ſind.
Demgegenüber ſind wir ſo einig, daß wir gar nicht mehr zu
diskutieren brauchen h einig darüber, den Maſſenſtreik
nur als letztes, äußerſtes Mittel anzuwenden.
Abg. Molkenbuhr: Vegiens Anſchammg, daß es un

klug geweſen ſei, das Mittel er Kampfes ſo früh zu nen-
nen, kann ich nicht teilen. Weiß nicht jeder Unternehmer, daß
Streik und Boykott die Waffen der Arbeiter ſind Jn die
Periode der Maſſenſtreiks kommen wir d hinein, ob wir
daruoer reden oder nicht (Sehr wahr!), und zwar viel eher
von der gewerkſchaftlichen, als von der politiſchen Seite aus!
Denn wenn die Unternehmerverbände nicht geſetzlich den Raub
des Koglitionsrechts erreichen, werden ſie es doch durch ihre
wirtſchaftliche Macht verſuchen. Wenn freilich die Reſolution
Queffel-Stettin verlangt, wir ſollten ſchon bei der n
Wahlrechtsbewegung den Maſſenſtreik zur Verwirklichung brin-
gen, ſo könnte das den Junkern, die in Preußen die Herrſchaft
haben, nur recht ſein; das hätte die Aufmerkſamkeit weiter
Volkskreiſe, deren Symwathien wir jetzt erworben haben, von
der Steuerpolitik abgelenkt und den Junkern einen noch tiefe
ren Eingriff in die Taſchen des Volkes geſtattet. (Sehr wahr!)

Dißmann-Frankfurt a. M. Legiens Hauptausführungen
ſtanden mit dem Schluß ſeiner Rede in Widerſpruch, denn er
hat den Maſſenſtreik bekämpft. Jch bin der Meinung, der
Maſſenſtreik müſſe diskutiert werden. wir müſſen uns klar ſein,
ſonſt iſt er nicht durchzuführen. Daß nun der Maſſenſtreik in
Bande ausbrechen ſoll, daran hat niemand gedacht, auch die
L. Volksztg. nach Jena nicht. (Zu n Wenn die Gewerk-
ſchaften mehr mit ſozialdemokra Geiſt erfüllt ſein wer-
den, dann wird die Schärfe der Auseinanderſetzungen geringer
werden. (Beifall.)

Abg. Sachſe: Der Antrag Kautsky bedeutet, daß die Ge
ſich unter allen Umſtänden zu fügen haben, auch

wenn ihre eigenſten und vitalſten Intereſſen em Spiele
ſtehen; er macht die d zu rein politiſchen Vereinen
ind liefert ſie, ihre Minderjährigen und Frauen, dem Staatsanwalt aus. (Lachen und vielfacher Widerſprus) Zum
Schluſſe eine an Bebel: Er ſagte. daß wir in den
Maſſenſtreik ehrenhalber treten müßten, wenn uns das volle
Koalitionsrecht geraubt würde as aber will er tun, wenn
etwa nur den Bergarbeitern und Eiſenbahnern das Koalitions-
recht genommen wird Jch hoffe, er wird nicht hinter dem
chriſtlichen „Bergknappen“ zurückbleiben wollen, der für dieſen
Fall z Generalſtreik der Zentrumsarbeiter angekündigt hat.
Beifall.

Dr. ueſſel-Stettin: Bebel trägt ſelbſt einen erheb
lichen Teil Schuld an der Maſſenſtreik-Wirrnis. Er hätte die
praktiſche Tragweite der umſtrittenen Sätze geben ſollen, eine
offizielle Jnterpretation. Dann hätte man ſich als gute Demo
kraten gefügt. Am 21. Januar war in den Maſſen die Stim
mung vorhanden, den Wahlrechtskampf mit den ſchärfſten
Mitteln bis qu die Spitze zu treiben.

Freiwal m Die von Bebel mit Recht ſo hef-
tig angegriffene Reſolution des Kreiſes Niederbarnim hatMNaurenbrecher zum Verfaſſer und widerſpricht allen Tradi-
tionen der Partei. Der Parteivorſtand hätte nicht Leute, die
noch vor ein paar Jahren zu den Gegnern gehörte mit dem
wichtigen Amt eines Parteileyrers betrauen ſollen. Bebel iſt
von der Generalkommiſſion geſchoben worden. Jch hoffe aber,daß der Parteitag ſich nicht ſhieben laſſen, und an dem Jenaer

Beſchluß feſthalten wird.
Frau Zie tz Hamburg: Die Einigkeit zwiſchen Partei und

Gewerkſchaften darf nicht darauf baſieren, daß man grundſätz
liche Programmpunkte beiſeite ſchiebt. (Sehr richtigl) Der
Zuſatzantrag Kautskys darf nicht abgelehnt werden. Er beſagt,
daß dafür g3 ſorgen iſt, daß in den Gewerkſchaften ſozialdemo-
kratiſcher Geiſt herrſcht. (Sehr richt Die Zple des
Antrages Kautsky wäre ein lag in das Geſicht der
Partei. (Zuſtimmung.) Die Rede Legiens war ein Beweis
dafür, daß ein Unterſchied zwiſchen den Reſolutionen
Köln und Jena beſteht.

verhöhnt. Wenn er hinterher ſagte, wir ſind ja einig, ſo ver
ſtehe ich das nicht.
über Klarheit ſchafft.
Reſolution Bebel mit dem Zuſatz von
(Starker Beifall.)

Stelling Der
Das kann nur zeſchegen, wenn Sie die

autsky annehmen.

Bremen:

haben verſchiedene
geſpielt, daß wir uns leicht dieFr. Quark- Frankfurt a. inger verbrannt hätten

warten beſtimmt hier eine Annäherung beider Teile in der
Frage des Maſſenſtreiks. Dazu ſei es nicht nötig, daß die
eiwas hyſteriſch veranlagte Auffegeben P da aber auch die andere Seite nachgibt. D
4 anbahnende
eine
und Jena, noch durch
Luremburg über die
angelegenheit, zu der
brauchen.

Ausführungen.,
Stubenpolitik.

Redakteur Stroebel vom Vorwärts: Man hat dem Vor-
wärts zugebilligt, daß ſeine
vernünftig geweſen ſeien.
ſich aber
Kautsky und der Genoſſin Roland-Holſt gede

erEu epte nicht

von
(Sehr richtig!) Legien hat im erſten

Teile ſeines Vortrages den politiſchen Maſſenſtreik geradezu

Es iſt nötig, daß der Parteitag demgegen-

Maſſenſtreik muß propagiert
werden, um die Maſſen reif zu machen. Aber im letzten Winter

arteiblätter in einer Weiſe mit dem Feuer

Die Maſſen draußen er-

ſung des Maſſenſtreiks
e

inigung ſollte man nicht ſtören, weder durch
gelehrte Schriftenvergleichung der Reſolutionen von Köln

wie die von Roſa
Es gibt keine Partei-

wir nicht die gewerkſchaftliche Förderung

Artikel in den letzten Wochen ſehr
Dieſe Auffaſſung des Vorwärts hat

von Anfang an mit der r r
Die Vor-

den Be

III

ſteht im Ausden

h ſe letztereen e wette
ogialdemokratiin v Gewerkf

r Hamburg:der Köl
andere in Jena dagegen
hat wieder einmal die Geſeztlichkeit unſer Ge-
wiß bewegen wir uns im Rahmen W beſtehenden Geſeße.
Aber angeſichts der fortwährenden Ungeſetzlichkeit der Macht-
aber iſt es unangebracht, unſererſeits immer die Geſehlichkeit
er Mittel zu betonen. (Sehr wahr!) Wenn wir mit unſerer

parlamentariſchen Tätigkeit ſo weit ſein werden, die Mehrheit
u erhalten, wird das Zentrum bereit fein uns das

lrecht und das Koalitionsrecht zu rauben. Namen
aller Delegierten von Hamburg, Altong, Ottenſen, Kiel w.

bis auf einen a ich z. erklären, daß uns die Reſo-
lution Bebel wertlos iſt ohne den Zuſatz Kautskys.

Gewehr Elberfeld verſen nicht den Widerſtand gedie des rotokolls. Mit der Reſolinfon
Kautsky dienen wir gerade den Gewerkſchaften. Der Redner
erwartet, g es gelingen werde, über kurz oder lang die
chriſtlichen Gewerkſchaften ins ſozialdemokratiſche Lager her-
überzuziehen.

Wels Berlin: Die Erklärung: für uns ſind die Beſchlüſſe
des Gewerkſchaftskongreſſes allein bindend, habe große Beun-
ruhigung erweckt. Jm Jntereſſe der Selbſterhaltung der Partei

ſſen wir die Reſolution Kautsky annehmen. Um aber eine
Einheitlichkeit herbeizuführen, würden wir ſchließlich den Zu-
ſatz Legien auch mitverſchlucken. Beifall.

e Dr. Grad nauer- Dresden hat bei den
Aktionen der Partei bisher die r vermißt.Kautsky hat die beſte Abſicht, aber ſeine Reſolutſon bildet den
Zankapfel, der in die Verſtändigungsverhand n hinein
geſchleudert worden tſt. (Sehr wahrl!) Sie wird immer von
neuem zu Streitigkeiten Anlaß geben. Bebel iſt heute ebenſo
defenſiv geweſen, wie er in Jena aggreſſiv war. Die Erfolo
loſigkeit der Aktionen des letzten Jahres iſt darauf zurückzu-gen daß man von einem Superlativ inz andere anke,
bald himmelhoch jauchzend, bald zu Tode betrübt. erfehlt
war es, die Wahlrechtsbewegung mit dem 21. Januar und
18. März in Verbindung zu bringen. Vadurch mußte den
Maſſen der Revolutionstag ſymboliſch erſcheinen. Jetzt erklärt
man, daß niemand derartiges beabſichtigt habe. ebels Er-
klärumg wegen der Petition an das Herrenhaus hat wich wenig
befriedigt. Gewiß hat man ähnliches ſchon er getan, aber
in dem Augenblick, in dem man die ruſſiſche Revolution ver
herrlicht, petitioniert man nicht an das a Herrenhaus.
Der Auffaſſung, daß mit der Wahlrechtsbewegung und mit der
Propagierung des Maſſenſtreiks der Beginn der Revolution ſei,
muß ein Riegel vorgeſchoben werden. (Lebh. Beifall.

Dunker- Leipzig: Auch ich halte die Jntervention für
unwahrſcheinlich; wenn aber dieſes große Ereignis eintritt,
muß es auch ein großes Geſchlecht finden. Die Maſſenſtreik
ſtimmung in Sachſen war ganz ausgezeichnet. Jn Dresden
und Leipzig haben die Zeitungen und Genoſſen alleſamt eine
Steigerung des Wahſrechtskampfes erwartet. Jn weiten
Kreiſen lebte der Gedanke, wenigſtens in einem Demonſtrations
ſtreik der ſächſiſchen Regierung ihre Geſinnung 3 zeigenJch ſtimme für den Zuſah Kautsky. Zwar ſollte man 5
etwas tun nicht ſagen, aber da viele es nicht tun, ſo
müſſen wir es einmal (Lebh. Beifall.)

iepmann- Berlin ſucht Legien nachzuweiſen, daß die
Beriner z an der Veröffentlichung der Protokolle
g unbeteiligt ſei. Alle Berliner Witglieder des Zentral-derſandes gehörten den gewertſchaftlichen Zentralverbänden an.

Wer ſagt, wir Berliner ſtänden den Zentralverbänden nicht
freundlich gegenüber, behauptet eine Unwahrheit.

Die weitere Debatte wird auf Donnerstag vertagt.
Gegen die „AnarchoSozialiſten“

liegen dem Parteitag folgende riolunonen vor:

Der Parteitag beſchließt: Jn den in den Freien Vereini-
ungen deutſcher Gewerkſchaften verbundenen Organiſationen
eten bedauerlicherweiſe immer bewußter Tend hervor,

die dieſe Organiſationen in den Dienſt der anarcho-ſozialiſti-
ſchen, die deutſche Sozialdemokratie gefliſſentlich bekämpfenden
und ſchmähenden Bewegung ſtellen, ja die eine anarchiſtiſche
Agitation gegen die Partei fördern wollen. Und da durch
dieſes Treiben auch die Ausbreitung der gewerkſchaftlichen
Organiſationen aufs ſchwerſte geſchädigt wird, e ärt der
Parteitag:

Die anarcho ſozialiſtiſchen Beſtrebungen, wie ſie in den
lokalorganiſierten Gewerkſchaften ſich geltend machen, ſind
unvereinbar mit den Frec2 und Jntereſſen der Sozialdemo
kratie. Die ſe hat daher die Pflicht, die anarcho
ſozialiſtiſche Bewegung auf das entſchiedenſte zu bekämpfen
und die Parteigenoſſen haben die Aufgabe, Perſonen, die
für dieſe anarcho- ſozialiſtiſchen Beſtrebungen eintreten und
für agitieren, ſoweit dieſe Perſonen Parteigenoſſen ſind,
aus ihren Reihen auszuſchließen. Diejenigen Parteigenoſ-
ſern die in den lokalen Gewerkſchaften organiſiert ſind, er
ucht die Parteileitung, in Uebereinſtimmung mit der Reſo-
iution des Lübecker Parteitags, ſich den zentralorganiſierten
Gewerkſchaften anzuſchließen.

artelvorgand und Kontrollkommiſſion.

Unter Zurückziehung der Reſolution 147 beantragen dieUnterzeichneten Wigen e

Reſolution.Weil die unter gewerkſchaftlicher Firma auftretenden poli
tiſchen Zwitter Organiſation, genannt Freie Vereinigun
deutſcher Gewerkſchaften, ſich immer bewußter in den Dienſt
anarchoſozialiſtiſcher Propaganda und Ziele geſtellt haben

weil ferner dieſe Organiſationen entgegen den Beſchlüſſender Freitag der t gehn Fang Deutſchlands,
welche der Arbeiterſchaft die gewerkſchaftliche Organiſation in
Zentralverbänden empfehlen, die gewgrieeln Zentralver-
bände fortgeſetzt in der gehäſſigſten Weiſe bekämpfen,

weil n dieſe Organiſationen im offenen Gegenſatz er
chlüſſen ſozialdemokratiſcher Kongreſſe den anarchiſti-

ſchen Generalſtreik propagieren und überdies durch eine beſon-
anarchi-dere Aenderung ihres Organiſationsprogramms die

ſtiſche Agitation direkt gefördert haben,
und weil die Vorſtände dieſer Freien Vereinigung interne

Beratungen zwiſchen Parteivorſtand und Generalkommiſſion
über das Verhalten bei politiſchen Maſſenſtreiks die ſchon
aus Gründen der Parteiſtrategie geheim bleiben mußten in
der Einigkeit veröffentlicht und dadurch die Partei P Gegen
ſtand allgemeiner Angriffe gemacht haben, wiederholt der Par-
teitag die Reſolution des Lübecker Parteitages:Her Kampf der Arbeiterklaſſe auf polikiſchem und wirt-

ſchaftlichem Gebiete erfordert einheitliche uſammenfaſſung
aller Kräfte in den betreffenden Organiſationen. Er hat zur
Grundbedingung die Ausübun n er Disziplin in der
Aktion, die Reſpektierung der Beſchlüſſe der Mehrheit durch
die Minderheit gemäß den Grundſätzen der Demokratie.

Wer der Partei oder ſeiner Berufsorganiſation in einem
von ihnen geführten Kampf durch Taten en n oder
Sonderbündelei zur Führung ſolcher Gegen Agitation betreibt, verſtöpt wider das vorentwickelte Lebensprinzip der

Arbeiterbewegung. Es ſind daher die örtlichen Organiſa

r AAäöTJI M4 De T e n1 dieſem Verhalteusz chl ſie
und erklärt

daß dieſe falſchen Vereini en keinerlei Gemit modernen prbeiterbegegn haben, und
daß jede Mitarbeit von Parteigenoſſen in dieſen Vereinen,
Verſammlungen und organen unvereinbar mit der För
derung der Partei Den anarcho ſozialiſtiſchen Freien
r u Parteipreſſe zu verſchließen, und esnd die Red zu verpflichten, der anarcho-ſozialiſti
chen Propaganda und Organiſation mit aller iedew

entgegenzutreten.
A. v. Elm und 33 Genoſſen.

Gerichtsfaak.
Schwurgericht.

Halle, 26. September.a berVorſitzender u g. Redanz; Beiſitzer: Landchtsrat Spieß und Gerichts Aſſeſſor riß n
Staatsanwalt Hartmann. Gerichtsſchreiber: Ref.

Goltzſchke. Verteidiger: Rechtsanwälte Suchs land und
w. ohn.uf

Körperverletzung mit Todeserfollautete die Anklage gegen den 26 jährigen Sgachio?beiter Auguſt

aus Erdeborn, geboren in Oppeln. wurde
beſchuldigt, in der Nacht zum 24. Juli d. J. auf der Chauſſee
von Lüttchendorf nach Erdeborn den galiziſchen Schachtarbeiter

37 mittelſt ſeines Meſſers mißhandelt und den
Arbeiter Cordeck durch einen Stich in die Bruſt derartig
verletzt zu haben de bald darauf der Tod eintrat. Der An

beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht z haben, gab jedoch zu,
en Czellupp verletzt und dem Cordeck den tödlichen Stich bei

gebracht zu haben er macht aber Notwehr geltend, da er vonden Perſonen, die er verletzte, zuerſt angegriffen und mißhandelt
worden ſei. Nur um einen durchaus unberechtigten bedrohlichen
Jrariſf abzuwehren, habe er mit ſeinem Meſſer um ſich geſchlagen.
Der Angeklagte erzählt, am Sonntag, den 23. Juli, ſei
er mit ſeiner Geliebten auf ſeiner Stube eweſen und habe
dort Bier getrunken. Abends nach 10 Ubh er mit ſeiner
Braut, dem galiziſchen Ar beiter Hutz und einem Mädnach Erdeborn gegangen und habe die Mäo nach der Ar
beiterinnenkaſerne gebracht. s ſich die galiziſchen Mädchen
von Schieweck und Hutz ver ichiedeten, kamen an der Kaſerne
die Arbeiter Czellavp, Cordeck und Czich vor
bei, niſche Bemerkungen ten und dabei ſagten, Schieweck
werde wohl nun bald Schach meiſter werden. Der Arbeiter
Spis war etwas eiferſüchtig auf Schieweck und ſagte zu dieſem,
wie er denn eigentlich dazu komme, mit ſeiner (Schiewecks) Frau
ſpazieren zu gehen. Der Angeklagte behauptete, jenes Mädchen
ſei ſo aut ſeine, wie Czichs Frau. Czich glaubte aber mehr
r an dem Mäd zu haben und verſetzte dem Schieweck
in ſeinem Groll einen Stoß, worauf Schieweck entgegnete:
„Na, wir werden uns doch nicht um ein Mädchen ſchlagen. Es
iſt am beſten, wir gehen alle f iſagte ein geh ge Arbeiter et

den Schl Schiewedbemerkte aber dem Arbeiter Hutz: „Laßzt ſie ſprechen was ſie
wollen und wollte abſeits e uf einmal wurde aber
Schieweck durch Czich und Czellupp von vorn und hinten an
griffen und Hutz ſprang aus Angſt in einen Chauſſeegraben.
Schieweck griff nach der Taſche und holte zur Abwehr ſein
Meſſer heraus. Als (Czich dies bemerkte, erklärte er, er wolle
ſich nur mit den Fäuſten mit ſeinem Gegner ſchlagen, während
Cordeck abſeits ſtand und ſeinen galiziſchen Freunden zurief:„Na, haut Jhr denn noch nicht.“ Nachdem nun S ewec einen

Schlag auf den Kopf erhalten und man ihm beim Herumzerren
die Knöpfe von dem Rocke abgeriſſen hatte, ſchlug er mit dem
Meſſer um ſich und brachte Czellupp zwei erhebliche Stiche
unter den Schultern und einen unbedeutenden Stich im Geſicht
und Cordeck zwei Stiche in der rechten und linken Bruſt bei.
Der eine Stich ging durch die Bruſtwand, durch die Lunge,
ſtreifte den Herzbeutel und durchſchnitt die Herzſchlagader. Der
Getroffene ſtarb bald nach der Tat und Czellupp wurde einige
Stunden nach dem Geſchehnis ſtark blutend in einem Chauſſee
graben gefunden. Letzterer iſt wieder hergeſtellt und dann ver
nommen worden. Von ſeiner Vereidigung hatte er, obwohl er
im großen Ganzen die Angaben des Angeklagten beſtätigte,ebeten, Abſtand zu nehmen, weil nach ſeiner Religion

eine r zugrunde gehen würde, s ernur etwas Unrichtiges beſchwören würde. Nach ſeiger Verneh
mung hat Zeuge Dentſchland verlaſſen und die noch angeſtellten
Ermittelungen waren ergebnislos. Durch die Beweis aufnahme
wurde der Vorgang, wie bereits geſchildert, beſtätigt. es
Angeklagten damalige Braut hatte auch geahnt, daß man ihren
Schatz am betreffenden Abend angreifen würde, denn ſie hatte
„Jeſus Maria gerufen. Auch der geladene Zeuge Hutz, ein
al Arbeiter, war der Anſicht, daß Angeklagter nur von

em Meſſer Gebrauch gemacht hatte, um ſich frei zu machen.
Der Staatsanwalt kam jedoch zu dem Antrage: Bejahung der
Schuldfrage unter Zubilligung mildernder Umſtände; der Ver
teidiger r beantragte die Freiſprechung des Angeklagten,
der zweifellos in Notwehr gehandelt habe. Geſchworene und
Gericht ſprachen den Angeklagten frei, worauf ſeine Haftent
laſſung verfügt wurde.

u einer zweiten Sache,
wiſſentlichen Merneid

betreffend, wurde als Angeklagter aus der Unterſuchungsvorgeführt der jugendliche Droſchkenkutſcher Reinhold ine

von hier, der, wie wir ſeinerzeit berichteten, in der Ueber
r wider den Droſchkenbeſitzer Vierling, bei dem er
beſchäftigt war, beſchuldigt wird, einen wiſſentlichen Meineid
eleiſtet z haben. Am 18. Juni P entlich einer Reviſion
er Droſchke Vierlings hatte ein Polizei-Sergeant wahrgenommen, daß Fiſter, am Paradeplatz mit Vierlings Droſchte

e in einem nicht vorſchriftsmäßigen Rocke Dienſt tat.
er Beamte machte den Kutſcher darauf aufmerkſam und er

ſtattete gegen Vierling Anzeige. Vor Gericht wurde ſeitens
des Poliziſten beſchworen, Fiſter habe am betreffenden Tage
ein r Röckchen getragen, während der Kutſcher dem

eldlich ausſagte, er habe damals einen genau vor
er ftsmäßigen blauen Dienſtrock getragen. Des ÄAngeklagten

usſage wurde dann zu Protokoll genommen und in der Vor
unterſuchung vor der Volizei und vor dem Unterſuchungs-
richter ſoll Fiſter dann eingeräumt haben, daß r damals vor
Gericht einen Meineid geleiſtet habe. Da er heute vor Gericht
ſein damaliges Geſtändnis widerrief und mit aller Entſchieden
heit beſtritt, einen Meineid zu haben. tauchten bezüg-
lich ſeines Geiſteszuſtandes Bedenken auf. Auf Antrag des
Staatsanwalts wurde beſchloſſen, den noeklagten eine c

er laſſen wir auf der S liegen.

lang auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu laſſen, weshalbdie Verhandlung ſchließlich nach ſtattgehabter Beweis aufnahme

vertagt werden mußte.

eitz. Nachträglich eingegangene Liſten diea Nr. 59 415, 67 5.20, d 5 ar foaraphen
Zwecks Abrechnung müſſen ſämtliche noch ausſtehenden

Liſten ſofort abgegeben werden bei
O. Schneider, Kloſterſtraße 10.

Quittung.
Für Parteizwecke gingen ein:

5.65 Mk. von R. H. durch F. Müller. H. Tabert.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

—4 —7Berantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.



d ſof.
Meine Teppich-, Gar-

dinen-, Portieren Sperial-
Abteilungen enthalten in
dieser Saison eine Auswahl
von mehreren 100 Dessins.

I

im Kaufhaus

m 87 Leipzigerstrasse s7

lärfnon- ſt dhel

Mein nachfolgendes Um-
zugs- Angebot bietet beim
Einkauf von Teppichen,
Portieren, Gardinen ausser-
gewöhnliche Vorteile.

Sonnabend ä Sonntag Montag Dienstag Mittwoch Donnerstag
Sebenswerte lunendekoration.

Teppiche

Axminster g. d i 2760
Imperial 150 1650 7750
Velour 1300 27300 300
Schiras und Persia i 5190 u. ,500

Aückgeretzte Teppiche et 22
Linoleum- Teppiche n allen Grövcen I. Preislagen

Beftvorleger

Axminster
Velour

India- Bettvorleger

2.50 2.10 1.30 98 v
4.40 3.75 Z20

Stück 45 und 90 et

fenster-Dekoratlon
Filztuch-Garnitur, 3 teilig. 10.00 7.75 960
Pläseh-Garnitur, 3 teilig, olive und bordeau 950
Pläsch-Garnitur, teiig, eleg. Stiderei, 16.50 1390

braue leinencantonferen mit beſtickter
Bordüre Mtr.

Letzte
Neubeit! jio

Porſſeren- Stoffe

Portieren-Stofte durchſtreift mit Franzen Meter 39 Vf.

Portieren nd bordeaux. mit m x 50 Pf.
0 90 75Portieren-Stoffe Weeruckt Jueſe Meter 20 v

lLambreguing Kante.

Woll-Kante Meter 65 48 37 16 v.
Filztuch-Kante an geſtidt, Muſter zive und 35 f.

Leinen Plüsch-Kante Meter 2.10 1.65 110

Tischdecken.
kFilztuch bordeaux und oliv mit Aryit ginn 289

Plüchdecke z
150

rün, hordeem Ton Ton
bunte ante 9.00 bis 700

Fantasiedecke 3.50 2.20 190
Kommodendecken II jeder lTisehdeche am lager.

J Engl. CüſſCischdecke 59.,
Senſationel Stück

Peadhtenoverte Anpehote.

Der Verkauf beginnt Sonnabend nachmittag 5 Uhr. Heine Schaufenzter bitte beachten.

9ſEdrInen.
weiß u. creme Mtr. 1.10Engl. Tüll-Gardine e 38 23 v.

Engl. Tüll-Gardine 7 o 180
Engl. Täll-Stores 56 430 b 2. 40 2. 00 180
Band-Stores elegante Ausführung 8,50 660

Engl. Tüll-Bettdecken wene und weiß 300

Engl. Tüll-Lambrequins 25 60 v.
Extra billig

v Spachtel- Garnituren teils

Spachtel-Tülſspſtre.

Spachtel-Spitze creme, weiß 3 rot 18 v.1.35 75, 48 32
Erbstüll-Spitze weiß und creme, mit t 9 50 Pf.

CüllSpitze n Gu

250

ExtraVerkauf

I Cöper-Spachtel-Bordeaux e ä 190
Cöper- Spachtel creme und weiß s weter 90 75 60 Pf.

Gold-Damast-Bordeauxstoff meter 195 f.

Läukerstoffe i u Mann eEin Poſten Salon Bilder 30 und 10 v. Il Pf.
re r h z e Wand-Spiegel 6.50 bis 190Velour und Tapestry Meter 3.50 Ein Poſten Piguren Wert das derr e 90 t t Je f v Ein Poſten Wandbilder 6.50 bis 90 Pf. alge Abue l. 6 t U.
Linoleum- 5 u ru 90 90 f. in Voſten Haussegen 110 bis 20 vt. Sofadecken S und Lehne e 15 58
Doppelmatte z 2s 19 v. Rohrmatte 90 v. Gobelin Sofakissendecke 50 und 30 v. Neuheit S degnb Frühlings Muſter Sezg60

Pa. Garnmatte 140 Pasermatte 1I75 (haiselongue- Decke von 16.00 vis 790
Mächstuche äarcſnennaſfer Nafrafzen dreſſ.

necstuch m dieen Muſnn 1.35 3.05 66 v Gardinenhalter Wer 5 vt. Matratzen-Drell ret geſreſt
Wachsdechke abgepaßt s 15 vt. Gardinenhalter Sind von 40 bis 19 vt. Matratzen -Drell rima Qualität 180
Wandschoner vo 35 v. Kettenhalter Stück 20 vt. Bettinletts Meter 1.10 75 48 3 d v.
Zug -Roleauxgtange veeſtellber II bardiwengtangen, gerade und geschweift. I bardinen-Rovetten, groge Auswahl.

Fätlche Neuheiten in Demenput und -Aontetion in groen Man an lagen

F. Zei Zedarf liegt es im eigenen Jnteresse, von dem hier Gebotenen Gebrauch zu machen.
Der Erfrischungsraum befindet sich in der I. Etage-
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44 T T en a h

Sonnabend,

Cria s
Soweit Vorrat.

Waſfſergläſer weißweiß Stück vf.
Glasteller neue Muſter Stück 3 p.
Zurkerſchalen auf hohem Fu Stück vf.

hochfein dekoriert Srück 25 Pf.

Butterdoſen euyeit Stück S vf.
Kompottieren s, 6 und v.
Kompottieren 28 v.Rahmſervicee zieilis 42 v.
Obſtſervice 6 Teile, Neuheit 68 Pf.
Buchftabengläſer mit Goldbuchſtab. I v

Bierservice e D

Steim gut.
Taſſen mit Untertaſſen Stück D Pf.
Speiſ eteller rohe dekoriert Stück D vf.
Salatieren rund greß Stück 7 Pf.
Fleiſchplatten vweis u. bunt 25 und I vt.
K artoffelſchüfſel weiß und bunt 17 v.
Waſchbecken große 48 und 32 vf.
Satzſchüfſeln brag Zwiebel 65 v.
Satzſchüfſeln farbig und welß 42 f.
Waſchgarnituren ven 15 m. bis 2 v.

s ſpone Vmzues-Verkäufe
bieten

jecler 8parsamen Hausfrau Vorteſſe.
Somiag, Montag, Dienstag, Mittwoch.

Soweſt Vorrat.

Emma iIlIe.
Emaille-Schmortöpfe o2, s50, 38 t.
Emaille-Henkeltöpfe 55 v.
Emaille-Seifenbecken 12 v.
Emaille- Leuchter 18 vt.
Emaille-Petrolkannen r 78 p.
Salz- u. Mehlmetzen 45 v.
Emaille-Kaffeeſiebe 18 v.
Emaille-Waſchbecken ung 58 f.
Emaille- Schüſſeln 28, 25 und I p.

Küchengarnitur e Emaille-Bimer ga 65

Zeachten S. HRolz- und Bürstenwrarvem, Rabatt Marken auf
alle Waren.

Handtuchhalter 88, 42, 28 v. Putzſchränke a25, 255 Scheuerbürſten l
Wichskaſten 38, 25, I vi Leitern etste 38 vt. Auftragbürften 10, 6, Z p.
Gewürzſchränke s0, 28 v. G 90 Wichsbürſten 35, 25, I8 v.Küchenetagèer en 175, 145, 90O v.
Blechzeugrahmen os, 45 v. 2 Kleiderbürſten 35, 22, 1I8Fußmatten 65, 35, 22 v. SMeſſerkaften os, 50, Z2 v. A iwlätthrett g8 chrupper o2, 24, I v.
Mefſſerputzer 42, 24, I5 v. re plaättbretter 75, 50, e Ausklopfer 35, 22, 7 Pf.
Waſchbretter os, 46, ZS w. Plättbretter ei Handfeger so, 32, 22 v.

Saſon-Besen u 48 i Sitrassenbesen 38 v. Möbelbürsten 75, 45 v.

Zugvorrichtungen Gardinenstangenr Tagiiche Bedarfs tie
5 Oranienb. Xernseife Riegel 24 Pf. Wichse 10er Schacht. 3 Doſ. 10 Pf. Kerzen Ia. Paket 33 Pf. Zutterbrotpapier S. 22 Pf. c

Faushaliseife 3 Stück 22 Pf. Wasckpulver 3 Pakete O Pf. Feneranzünder Paket D Pf. Klosettpapier Rolle 12 Pf.
S Elfenbeirseife 3 Stück 28 Vf. Puizpomade 3 Doſen O Pf. Schuhcreme Doſe 14 und [O Pf. Zohner-Wacks Doſe Z5 Pf. S

Kildaseife Stück 15 vVf. Zleicksoda Vaket 7 Vf. Scheuertücher 10 Pf. Fensterleder 85 und SS Pf.
5 Canolinseife Stück [7 V. Waschkblau s Beutel O Pf. Adtreter große 22 Pf. Hheftzwecken 12 Dud.-Kart. [8 f.

Lilienmilckseife Stück Pf. Putzsteine Stück 8Pf. Seolin Flaſche 28 Pf. 6old- u. Silberbronze Fiſch. 22 Pf.H Seifentücher Stück S Vf. Futzpulver VPaket J Pf. Schweden 3 Pakete 2O Vf. Wachstuch-Reste von O Vf. an.

G Weintrauben Bd. 22 vt. Frischger. Lachs 23 vt. Rot- u. Leberwurst g50v (0elsardinen la. Doſe 38 vt. G

Abteilun 243 Haushalt Schokolade K 32 Pf. Pfefferminzbruch u W 7 Pf. Mignon Schokolade Tafel Z8 Pf.s Aonüitüre Hafer-Kakao garant. rein 2 23 Pf. Prallinees-Miſchung a K S Pf. Mignon-Negpolitains 38 pf.
Lebensmittel: Bonbon Miſchung K. 6Pf. Gala Peter Tafel 23 und 9 Pf. Die Woche Tafel 25 Pf.

Gr. Ulrichstr.v a m ſun
t

Garderoben
fertigt

elegant und billigst
unter Garantie

tadelloſen Sitzesc. Wagner
Unterberg 8S, am Weidenpl n

90906989906 6900086000

wrklich reelle 5Schuhwaren für Herren,
Damen u. Kinder, trotz d. immer ſteigend.
Lederpreife, ferner Poſten neue u. getrag.
Kkleidungsſtücke, Herren-, Damen undWandahren, Ketten, Zanſißwaren.

Max Grapentin, Mittelwache 6.

Ein und Verkaufsgeſchäft.
hefigelle mit Hatratze a r

Goetheſtr. 18, 1 Tr. links

o. G. a. b. H.

Wegen JInventur geschlossen:
Eichemndorfüstr. 24 Dienstag d. 2. u. Mittwoch d. 3. Okt.
Steinweg 2: Dienstag den 2. Oktober.

Spontbiiſig verkaufe Glanehaerstrasse 40: Mittwoch den 3. Oktober.
Gabelsbergerstr. 9: Donnerstag den 4. Oktober.
Dölauerstrasse 5: Dienstag den 2. Oktober.
Schlettam: Mittwoch den 3. Oktober.

Die Verwaltung-

Größte Apswahi

billigfte Preiſe!
B. Benkwitz,

nur

Klüter Markt 3.

Grude-Oefen
in allen Preislagen d. 5.50 R.

an empfiehlt

X. Feustel, le
Kuttelhof 8.

rer

r wande s T t l nen n h

Dein m m o Sie d Fran Sr. Don d Hahn nehmer (8. J. T T. a. rn r

T TTTII



Seilnge zum Volksblaft.
Ur. 227.

Halle und Saalkreis.
Halle, 27. September.

Es bleibt bei den drei Monaten Gefängnis
für die „Aufreizung zum Klaſſenhaß“, zu welchen Kollege
Däumig von der hieſigen Strafkammer am 16. März ver-
urteilt wurde. Unſere Leſer wiſſen, daß anläßlich des Ham-
burger Wahlrechtsraubes in unſerem Blatte ein Leitartikel er
ſchien mit der Ueberſchrift Hamburgs Fall. Jn dem
Artikel wurden zum Schluß als Anſporn zu weiterer tatkräf-
tiger Agitation für die Sache der Partei die Schlußverſe aus
dem Reiterlied in Wallenſteins Lager von Schiller zitiert,
welche lauten:

Und ſetzt Jhr nicht das Leben ein,
Nie wird Euch das Leben gewonnen ſein.

Das Gericht folgerte aus dieſem Zitat eine Aufforderung zu
Gewalttätigkeiten und verurteilte unſern Kollegen zu drei
Monaten Gefängnis.

Selbſtverſtändlich wurde gegen dieſes Urteil Reviſion beim
Reichsgericht eingelegt und der Erfolg war, daß dieſelbe
geſtern abgelehnt wurde. Es bleibt alſo bei den drei
Monaten Gefängnis, welche unſer Kollege während des näch-
ſten Winkers zu verbüßen hat.

Bemerkt ſoll noch werden, daß eine ganze Anzahl von Blät-
tern dieſen Artikel zum Abdruck brachte, daß aber nur bei uns
in Halle eine Verurteilung erfolgte. Außerhalb Halles Mauern
hielt man den Artikel nicht für ſtaatsgefährlich und nur unſe-
ren Richtern blieb es vorbehalten, eine Aufreizung daraus zu
deſtillieren.

n e d 2,.j 7beDie bürgerliche Lokalpreſſe und ihre Berichterſtattung
vom Mannheimer Parteitage.

„Man weiß, daß im Laufe des Jahres ſich die geſamte
bürgerliche Preſſe ungemein für unſeren Parteitag intereſſiert.
Das ganze Jahr hindurch währt die Freude über den in Aus-
ſicht ſtehenden Skandal auf dem nächſten Parteitage und man
freut ſich kindlich auf die endliche Spaltung der Partei, die ſo
ſicher eintreten müſſe wie zwei mal zwei vier iſt. Wenn dann
der Parteitag da iſt, dann werden die Geſichter der Gegner
lang. Die Spaltung bleibt regelmäßig aus und die Debatten
werden wohl ſcharf aber ſachlich geführt, ſo daß die Gegner
nie auf ihre Koſten kommen. So geht es diesmal. Die Blätter
geben ſich bei ihrer Berichterſtattung alle erdenkliche Mühe, die
Ergebniſſe der Verhandlungen mit kleinlichen Mittelchen zu
entſtellen. Wo es nichts zu enſtellen gibt, hüllen ſie ſich in
Schweigen. Beides wirkt aber gleich lächerlich.

Ein paar Beiſpiele aus den hieſigen Blättern Der
General-Anzeiger macht ſich die Meinung eines Waſch
zettels der Berliner Politiſchen Nachrichten zu eigen und
ſchimpft darüber, daß bürgerliche Blätter ſo eingehend über
die Verhandlungen berichten. Man ſollte das den ſozialdemo-
kratiſchen Blättern überlaſſen und die Verhandlungen möglichſt
totſchweigen. Dasſelbe empfiehlt die Halleſche Zeitung,
was ja auch nicht verwunderlich iſt, da Giftnudel und General-
anzeiger ein Preßkaliber ſind. Der Generalanzeiger erzählt
in ſeinem Bericht ſeinen Leſern dann auch die Wichtigkeit, daß
Roſa Luxemburg einen Lodenmantel anhat und einen Stroh-
hut aufhat, daß Stadthagen der Roſa Luxemburg einen Kuß
auf die Wange drückt, daß Singer ihr die Hand gibt u. ſ. w.
Solchen Schwalch berichtet der Generalanzeiger vom Partei-
tage und verſchweigt die Hauptſache der Verhandlungen.,

Nach dem Referat Bebels über den Maſſenſtreik verzeichnet
die Allgem. Zeitung: Langſam einſetzeuder, ſchwacher
Beifall. Die Saale- Zeitung verzeichnet an derſelben
Stelle: Stürmiſcher Beifall. Uns Sozialdemokraten iſt es
ganz gleich, ob einem unſerer Redner Beifall oder keiner ge
ſpendet wird. Auch dem beſten Redner iſt ſchon manchmal
kein Beifall geſpendet worden. Aber man ſieht doch, wie ſehr die
bürgerliche Preſſe bemüht iſt, die Verhandlungen zu entſtellen.
Sie bedient ſich dazu der kleinlichſten, lächerlichſten Mittel.

Leider gibt es aber auch noch Arbeiter, die aus ſolchen Preß-
erzeugniſſen ihre geiſtige Nahrung entnehmen. Und das gerade
iſt das traurigſte.

Sonderbarer Schwärmer.
Auf der, dem Mannheimer Parteitage voraufgegangenen

Frauenkonferenz wurde bekanntlich auch die Dienſtboten-
frage erörtert. An die Ausführungen der Genoſſinnen
Grünberg und Braun über dieſe Frage hat die gegneriſchePreſſe nun große Erörterungen getan und behauptet ſteif

und feſt, auf der habe man ſich dahin ausgeſprochen,
daß die Dienſtboten Fabrikmädchen werden ſollten. Das iſt
natürlich Unſinn, den aber demungeachtet die m Preſſe
zum großen Teil ihren Leſern weiter vermittelt. Wie ſehr aber

Halle a. 5., Sonnabend den 29. September 1906.

manche Leute den Unſinn glauben und welch ſchiefe Auffaſſungen,
über die Stellung der Frau im Erwerbsleben beſtehen, beweiſt
deutlich eine Zuſchrift, welche wir zu dieſer Frage erhalten
und die wir blos deshalb wiedergeben, um zu zeigen, wie
hilflos manche Leute wichtigen ſozialen Fragen gegenüberſtehen.
Der Mann ſchreibt uns u. a.

Die geringen Löhne der Arbeiterreſultieren daraus, daß die Arbeiter ſich ſelbſt durch ihre
Töchter Konkurrenz geſchaffen haben. Die Abeiter
haben die beſſere Entlohnung in ihren Händen,
wenn ſie ihre Töchter abhaltenwürden, Fabrik
arbeiterin zu ſein, es müßten dann an deren Stelle
männliche Arbeiter treten. Die Töchter gehören dem
Haushalt an und ſollten Hausmädchen werden,
ſie lernen Sitten und Gebräuche in ſich aufnehmen. Es
iſt nicht wahr, daß die Hausmädchen ſchlechter Behandlung
ausgeſetzt ſind. Zucht und Ordnung muß im geregelten
Haushalt herrſchen. Da 78 ſieht man ja am Sonntag
und Montag früh die Fabrikmädchen in weißen Kleidern,
die weiß geweſen waren, mit ihren unter 20 Jahren alten
Schätzen feſt ineinandergehakt ihrem Heim zuſteuern. Schönund ſittlich ſieht denn doch anders aus. Die ren gen
tragen faſt immer den Stempel der Fabrikarbeiterin an der
Stirn. Das Hausmädchen ſieht denn doch menſchlicher aus.
Das Fabrikmädchen, das ſich verheiratet, hat von einem
Haushalt nicht die blaſſeſte Ahnung, deshalb fängt der
Jammer gleich nach verrauchteom Wahn der Liebe an und
kommen dann noch Kinder, ſo geſellt ſich zum Jammer nochdas Elend, dann iſt's mehr wie Eſſig. Wenn der Mann
den liederlichen Haushalt ſieht, er iſt Soldat geweſen und
noch an Ordnung gewöhnt, kehrt er dem Heim den Rücken
und ſucht ſeine Freunde in der Kneipe auf. Darauf iſt
auch das Sitzenlaſſen von Frau und Kind zurückzuführen.
Das Geſagte gilt in der Regel, wenn ich auch nicht ver-
kenne, daß jede Regel eine Ausnahme hat. Letztere ſind
aber mit Licht zu ſuchen. Und nun wird in Mannheim
der Organtjation der Hausmädchen das Wort geſprochen!
Dies gilt ja nur, noch mehr Mädchen den Fabriken zuzu-
führen. Es werden doch wohl ſchon genug Männer von
den Unterröcken verdrängt, wozu denn noch mehr

Obgleich uns der Einfender ſeinen Beruf nicht mitteilt, ſo
glauben wir ganz ſicher zu gehen, wenn wir annehmen, daß
er Handlungsgehilfe iſt. Jn den Kreiſen der Handlungsgehilfen
herrſcht namentlich noch dieſe Auffaſſung, und ein großer Teil
der Handlungsbefliſſenen glaubt, daß, wenn die Frau aus dem
Erwerbsleben hinausgedrängt iſt, auch die ſoziale Frage gelöſt
iſt. Dieſe Leute verkennen gänzlich die ſozialen Urſachen des
Arbeiterelends. Solange der Verdienſt des Mannes ſo klein
iſt, daß er eine n nicht allein ernähren kann, wird es
auch nicht möglich ſein, die Frau aus dem Erwerbsleben heraus-
uziehen. Zum Vergnügen gehen die Frauen nicht in dieFebriken, ſondern nur weil ſie zur Erhaltung ihrer Familie

dazu nen ſind. Damit ſich aber die Frau der Erziehung
ihrer Kinder und der Unterhaltung ihres Hausſtandes widmen
kann, muß der Mann ein entſprechendes Einkommen haben.
Dieſen Zuſtand herbeizuführen, iſt aber nur möglich, wenn ſich
die Arbeiter zuſammenſchließen, um ihre Arbeitskraft ſo teuer
zu verkaufen, daß eine Familie davon leben kann. Solange
as nicht der Fall iſt, helfen alle Lamentationen über Konkur-

renz der Frauenarbeit nichts und ſolange iſt die letztere auch
nicht aus der Welt zu ſchaffen. Daß alle Frauen und Mäd-
chen nicht Dienſtboten werden können, verſteht jeder halbwegs
r änege Menſch. Und wenn das Kapitel vom Dienſtboten-
elend bei dem gegenwärtigen minderen Angebot ſchon ein ſo
umfangreiches iſt, wie groß würde es erſt ſein, wenn es ähn-
lich dem Ueberangebot in manchen Schichten des induſtriellen
Erwerbslebens ſein würde? Einzig und allein ſtarke Organi-
ſationen zur Vertretung der Jntereſſen aller erwerbstätigen
Perſonen würden es ermöglichen, daß ſich die ſozialen Zuſtände
beſſern. Für die Arbeiter kann es nichts anderes geben. Alle
anderen Vorſchläge über die Verbeſſerung der Lage des Arbeiters
ſind abſurd.

Leſt die Arbeiter Zeitung.
Was ſchreiben die bürgerlichen Zeitungen, wenn die Arbeiter

ur Erlangun g W in den Streik treten? Sieſchimpfen auf die egehrlichkeit der Arbeiter. Was ſagen

dieſe Blätter darüber, daß die Wirkungen des Zolltarifs die
Arbeiter ſo ſchwer treffen? Nichts, ſie ſuchen dieſe Tatſache
noch abzuleugnen oder zu entkräften. Was ſagen die bürger-
lichen Blätter dazu, daß die Arbeiter zen das beſtehende
Landtagswahl Unrecht ankämpfen Nichts, ſie ſuchen dieſes
Auflehnen gegen die politiſche Entrechtung noch lächerlich zu
machen. Wann entrüſten ſich dieſe Blätter wenn den Ar-
beitern ihre ſpärlichen Rechte noch durch die Polizei und andere
Leute verkümmert werden? Niemals as tun dieſe
Blätter, wenn Attentate auf das Wahlrecht der deutſchen Ar-
beiter geplant werden Sie ſchweigen dazu. Wann lieſt
ein Arbeiter dieſe Blätter? Wenn er ſeine eigenen Intereſſenabſolut mit Füßen treten will. Warum ſoll ein Arbeiter

dieſe Blätter nicht leſen? Weil er damit ſeinen Gegnern

17. Jahrg.

Waffen zu ſeiner eigenen en liefert. Weshalb
muß in jeder Arbeiterfamilie das Volksblatt geleſen wer
den Weil es der Bundesgenoſſe der Arbeiter in allen wirt
ſchaftlichen und politiſchen Kämpfen iſt, weil es alle Willkür
der Mächtigen ſchonungslos bekämpft und nur allein das Wohl
der Arbeiter im Auge hat. Deshalb ſoll jeder Arbeiter nur
ein ſolches Blatt leſen, welches ein wirkliches Arbeiterblatt iſt
und die Jnterefſen der Arbeiter vertritt. Jm Regierungsbezirk
Merſeburg iſt das Volksblatt für Halle und den Saalkreis die
einzige Zeitung dieſer Art. Darauf mögen alle diejenigen auf-weetſam Lngge werden, die in Verkennung ihrer eigenen Jnter-

eſſen die I nicht leſen oder gar die arbeiterfeind
liche gegneriſche Preſſe unterſtützen.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Berſammlung-

Montag, den 1. Oktober 1906, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sogar

1. Entlaſtung der Rechnung der Gottesackerkaſſe für 1904.
2. Gründung einer zweiten Polizeibauinſpektor-Stelle.
3. Errichtung einer Stadt-Baudeputation und Genehmigung

der Dien rn4. Uebernahme der Straßenreinigung in ſtädtiſche Regie und
Ankauf eines Grundſtückes.

5.. Vergröherung des Wärterinnenraumes in der Bedürfnis-
anſtalt auf der Würfelwieſe.

6. über Kapitel XI. Armenweſen desKämmerei-Hnushaltsplanes für 1905 und Nachbewilligung.
7. Wahl e Mitgliedes für das Kuratorium des Elektrizi-

tätswerks.
8. a eines Mitgliedes für das Kuratorium der Handwerker-

ule.9. Wahl der Vertrauensmänner und deren Stellvertreter in
den Ausſchuß zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen
für das Jahr 1907.
Herſtellung von Uferbefeſtigungen an der
unterhalb der Gimritzer Gutsbrücke.
Bewilligung eines laufenden Jahresbeitrages an das See-
mannshaus für Unteroffiziere und Mannſchaften der kaiſer
lichen Marine.

2. Beitritt zum Bunde „Heimſchutz“.

wilden Saale

Ge ſchloſſene Sitzung.
13. Wahl eines unbeſoldeten Stadtrats
14. Anſtellung eines Folizeiſergegnten Zweite Leſung.
15. Penſionierung eines Bureauagſſiſtenten.
16. Antrag wegen s der Penſion für drei Beamte.
17. Verſetzung eines Beamten in die Gehaltsklaſſe Ia.
18. Verſetzung eines Beamten in die Gehaltsklaſſe IIIa19. n einer Erbſchaft.
20. Annahme eines Vermächtniſſes.
21. Wahl eines Pflegers für den 24. Armenbezirk.

Verſetzung eines Beamten in die Gehaltsklaſſe II unter
Beförderung zum Bureaugſſiſtenten.
Desgleichen.

Vermißt. Der Landwirt Friedrich Werner aus Schleberoda
bei Freyburg a. U., 45 Jahre alt, iſt am 23. d. Mts. früh 48 Uhr
vom Bahnhof Freyburg weggefahren, angeblich nach Halle, iſt
aber hier nicht angekommen, auch nicht wieder nach. Freyburg
zurückgekehrt. Etwaige Mitteilungen über den Verbleib desſelben
erbittet die ſehr beſorgte Familie.

t Für Zimmervermieter. Der Prorektor unſerer Uni-
verſität gibt folgendes bekannt: Diejenigen hieſigen Einwohner,
welche Wohnungen an Stnudierende zu vermieten beabſichtigen,
wollen entſprechende Anzeigen, zu denen Formulare in der
Schwetſchkeſchen Buchdruckerei hierſelbſt, Gr. Märkerſtraße 10,
zu haben ſind, in je zwei Exemplaren für jede e l
zum 15. Oktober an den Wochentagen, vormittags zwiſchen 9
u. 12 Uhr, im Univerſitäts-Verwaltungsgebäude, Zimmer Nr. ö,
abgeben. Dieſe Anzeigen werden alsdann den Studierenden
durch Anſchlag am ſchwarzen Brett bekannt gegeben. Die Ver-
mieter werden dringend gebeten, die erfolgte Vermietung ange-
kündigter Wohnungen ſofort anzuzeigen.

Die BetriebsHalle Hettftedter Eiſenbahnprofite.
einnahmen der Eiſenbahnen ſtellen ſich im Monat Auguſt 1906
wie folgt: Perſonenverkehr 24398.93 Mk. (im Auguſt 1905:
22 179.17 Mk.), Güterverkehr 46568.55 Mk. (38 285.00 Mk.), ſonſtige
Einnahmen 429.79 Mk. (482.34 Mk.), zuſammen 71897.27 Mk.
(60 946.51 Mk.) Jm Monat Auguſt 1906 ſind die Einnahmen
mithin um 10450.76 Mk. höher als im gleichen Monat des
Vorjahres.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am morgigen
Sonnabend geht zum letzten Male le Tragödie Diein Szene. Zu dieſer Vorſtellung werden w.
billetts à 1.10 Mk. inkl. ſtädtiſcher Steuer ausgegeben. Sonn-
tag h findet die zweite Volksvorſtellung bei ganz
kleinen Einheitspreiſen ſtatt. Die Neuerung, die ſeitens der
Direktion im Einverſtändnis mit dem Magiſtrat einge-
hrt worden iſt, ſcheint ſich z bewähren. Bereits am Diens-
ag waren ſämtliche Vorzugsbilletts vergriffen. Leider konnte

deshalb ein großer Teil der ſpäter einlaufenden Wünſche von
Fabrikherren und Krankenkaſſen nicht befriedigt werden. Es
ſind alle dahin lautenden Anfragen ſorgfältig regiſtriert worden und werden bei der nächſten S tsverſte lung berückſichtigt
werden. Die nicht abgeholten Billetts werden am Sonnabend

Zum Umzug 3 extra billige Tage!

Sonntag t 3 in
Montag in bie

Sonnabenchk den 23. Sept 1 grosser Posten

1 grosser Posten

1 grosser Posten

1 grosser Posten

1 grosser Posten

1 grosser Posten

T7ün u. Zand- Gardinen,
Tüll- u. Spachtel Stores,
kisehdecken und JTeppiche,
abgepasste Porfièren,
Möbelstoff-Reste,
Gardinen Reste,

teil weise für die

Hälfte
des früheren Vorkaufspreises,

so lange der Vorrat reicht.

59 auf alle Waren.

n. Schneider, Halle 94 Leipzigerstr. 94.
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u. ab r e De rauchis Sreaß abend bewerkſtelligen. Am Sonntag gelangt inneuer Einſtudierung Oberon in der prächtigen Wlesta ener

Neu- Ausſtattung zur Es ſind nur zwei Vor-
tellungen für dieſe Spielzeit geplant, ſo daß es rätlich er-

eint, ſich rechtzeitig für Plätze zu ſorgen. Montag beginnt
der Luſtſpiel-Zyklus mit Minna von Barnhelm.

i e Adreßbuch 1907. Jm Intereſſe der Ge
nauigkeit und Zuverläſſigkeit des Halleſchen Adreßbuchs hat der
Verlag dieſes unentbehrlichen Nachſchlagewerkes den Haus
eigentümern, bezw. Verwaltern die Hausliſten für den Jahr-
gang 1907 r rer an die Haushaltungsvorſtände jetzt
zugehen laſſen. Es iſt dringend geboten, daß die Haus
haltungsvorſtände die Liſten perſönlich ausfüllen.
Nur auf dieſe Weiſe wird die genaue Schreibweiſe des Namens
verbürgt und können die Wünſche der Eintragenden betr. Zu
ſätze zur Berufs oder Standesbezeichnung, Angabe der Sprech-
ſtunde uſw. korrekt und zuverläſſig zur Kenntnis der Adreß-
buch- Redaktion gelangen. Selbſtändige Gewerbetreibende, denen
eine beſondere Eintragungskarte für ihr Gewerbe nicht zuge-
ſtellt wurde, mögen vor allem auf ſorgfältige Ausfüllung der
einzelnen Rubriken in der Hausliſte achten, da dieſe nunmehr
als Grundlage für die Aufnahme im Gewerbenachweis benutzt
wird. Die Abholung der Liſten beginnt bereits am Mittwoch,
3. Oktober. Es iſt daher erforderlich, 7 die Ausfüllung der
Liſten ſofort geſchieht. Da nach dem Schluß des Vorbeſtell-
termins 31. Oktober der um eine Mark erhöhte Laden
preis eintritt, empfiehlt ſich die rechtzeitige Vorbeſtellung durch
Eintragung in die Hausliſten. Wir verweiſen auf das be-
treffende Jnſerat in der heutigen Nummer.

Der Soziale Ausſchuß von Vereinen techniſcher
Privatangeſtellten bereitet für die nächſten Wochen in allen
großen Städten des Reiches öffentliche Kundgebungen vor, die
ſich gegen die unzulänglichen Beſchlüſſe der 14. Kommiſſion des
Reichstages, die Verbeſſerung des Technikerrechtes betr. richten
ſollen. Die Feſtſetzung der inzelheiten dieſer Proteſtverſamm
lungen wird auf der nächſten VertreterSitzung des Sozialen
Ausſchuſſes, die am Sonntag, den 30. September d. J., in Berlin
ſtattfindet, erfolgen. Neben dieſer Frage wird ſich die Dele-
gierten Konferenz u. a. auch mit den rechtlichen Verhältniſſen
der techniſchen Grubenbeamten und der Seemaſchiniſten ſowie
mit den ſtaatlichen Penſions und Hinterbliebenen Verſicherung
der Privatbeamten h Die geſetzgebenden Faktoren in
Reich und Staat werden die gemeinſamen Wünſche dieſer im
ponierenden Maſſe nicht unbeachtet laſſen dürfen, wenn anders
ſie eine ſyſtematiſche Sozialpolitik für Angeſtellte treiben wollen.

Berta v. Suttners geſammelte Schriften. Die längſt
erwartete billige Lieferungsausgabe von Berta v. Suttners
geſammelten Schriften wird ſoeben vom Verlag Pierſon in
Dresden angezeigt. Die Suttner iſt bekanntlich nicht nur die
weltberühmte Friedensvorkämpferin, ſondern wohl gegenwärtig
die geiſtig bedeutendſte und intereſſanteſte Unterhallungsſchrift-
ſtellerin, ſo daß die Lieferungsausgabe ihrer Schriften in ge-
bildeten Kreiſen viel Intereſſe finden dürfte. Zu beziehen durch
die Volksbuchhandlung.

I 0
Er ſchnitt ſich in ſeiner Wohnung mit einem Raſier

meſſer den Hals derart durch, daß er nach wenigen Augen
blicken ſeinen Geiſt aufgab. Seiner Frau, die bald nach der
Tat hinzukam, bot ein ſchrecklicher Anblick, doch es war

on z ſpät, den Mann zu retten. Der Grund zu dieſer
recklichen Tat iſt unbekannt, doch e man ſich, daß M.
on einige Zeit an Wahnvorſtellungen litt.

Kleine Nachrichten. Jtaliener überfielen einen Schmiede-
geſellen in Dorndorf und ſchlißten ihm den Bauch auf.

Jn Kreuzb erſtachen italieniſche Bahnarbeiter einen
Deutſchen. Drei beteiligte Perſonen wurden außerdem lebens-
gefährlich verletzt.

Berlammklungsberichte.
Sozialdemokratiſcher Verein Canena. Am Sonnabend,

den 22. d. Mts., fand im Sportpark, an der alten Leipziger
re eine öffentliche a r e des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis, Diſtrikt
Canena, ſtatt. Genoſſe Wenzel erſtattete Bericht über die Ver
handlungen des ſtattgehabten Kreistages in Osmünde. Nach
einer längeren Debatte erklärten ſich die anweſenden Mitglieder
mit den dort gefaßten Beſchlüſſen einverſtanden. Der vom
Vorſtande vorgelegte Statutenentwurf fand die Zuſtimmung
der Verſammlung. An Stelle des Genoſſen Lorenz, der Gr
Amt als Bezirkskaſſierer niedergelegt hat, wurde der Genoſſe
Auguſt Wolf gewählt. Jn nächſter Zeit ſoll im Sportpark eine
Volksverſammlnng ſtattfinden. Die Genoſſen wurden erſucht,
für möglichſt zahlreichen Beſuch dieſer Verſammlung ſchon jetzt
agitieren zu wollen.

M. hier.

Gerichtsſaal.
Halle, 27. September.

Strafkammer.
Hinter verſchloſſenen Türen winde verhandelt

egen einen hieſigen m der ſchon wegen Sittenver-hrechens vorbeſtraft iſt. r wurde wiederum beſchuldigt, im
Juli und Auguſt d. J. an einem Schulmädchen unzüchtige

porgenommen zu haben. Er wurde mit drei Jahren
uchthaus beſtraft.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Petersburg, 28. September. Das Kriegsminiſterium be
ſchloß, den Regimentern, in welchen Meutereien ausgebrochen
waren, in dieſem Jahre keine Rekruten zuzuführen, ſondern
ſie durch Soldaten treugebliebener Regimenter einſtweilen zu
ergänzen.

Lodz, 28. September. Bei dem Dorfe Szezukowa überfielen
ruſſiſche Räuber die Bahnpoſt und raubten 6000 Rubel, Wert-

Juden eine Abordnung zum Chef des Milikärbezirks, Kabars, welcher verſprach ſur die Aufrechterhaltung der Ruhe

zu ſorgen, aber hinzufügte: „Jch warne Sie; kommt ein Mit-
82 des Verbandes des ruſſiſchen Volkes zu ſchaden, ſo wird

lut in Strömen fließen.“ Die Judenbevölkewung iſt ver
zweifelt.

Aus dem Gewehrdepot der Marinekaſerne wurde eine
größere Partie Armeegewehre nebſt Munition geſtohlen. Meh
rere verdächtige Matroſen wurden verhaftet.

Berlin, 28. September. Wie die Berliner Morgenpoſt auf
Grund authentiſchſter Mitteilungen erfährt, iſt es zwar ſelbſtoer-
ſtändlich, daß der Kolonialdirektor Dernburg eine Reiſe nach
Afrika unternimmt, doch wird er ſie erſt im nächſten Jahre,
nach Schluß der kommenden parlamentariſchen Seſſion, an-
treten.

Gotha, 28. Sept. Die in der Preſſe aufgeſtellten Behaup-
tungen, die Regierungen der thüringiſchen Staaten würden
gemeinſam den Reichskanzler zu der Oeffnung der Grenzen im
Intereſſe der Linderung der Fleiſchnot auffordern, ſind nach
an maßgebender Stelle eingezogenen Erkundigungen völlig un-
wahr. Ein derartiger Beſchluß der thüringiſchen Regierungen
exiſtiert nicht. Oder hat der von den Agrariern gegebene
Wink mit dem Zaunpfahl ſchon gewirkt

Wien, 28. Sept. Das öſtreichiſche Juſtizminiſterium gab
dem Verlangen auf Auslieferung des Paul Nikolajeff, der ſich
nach dem WMißlingen ſeines Attentatsplanes gegen den Gou-
verneur von Beſſarabien nach Czernowitz geflüchtet hatte und
dort verhaftet worden war, keine Folge, obwohl eine Kon-
vention zur Auslieferung politiſcher Verbrecher zwiſchen Oeſt-
reich und Rußland beſteht. Nikolajeff wurde ſofort in Frei-
heit geſetzt und iſt nach Zürich abgereiſt.

Lemberg, 28. September. Bei dem Grenzort Roſtow wur
den vier ruſſiſche Bauern, welche verſuchten, die galiziſche
Grenze zu überſchreiten, um Schnaps einzukaufen, von der
ruſſiſchen Grenzwache angehalten, eine Perſon wurde erſchoſſen,
drei ſind tödlich verwundet.

New York, 28. Sept. Von einem tropiſchen Sturm in
Luiſtana, Miſſiſſippi und Georgia berichtet ein Telegramm:
Das Waſſer in den Straßen von New Orleans ſteht fußhoch.
Mehrere mächtige Regenſtürze gingen in Walesburg und Macon nieder. Die CelegrayvenSerbidimg mit New Orleans
iſt zerſtört, Eiſenbahnbrücken wurden weggeriſſen. Zahlreiche
Opfer an Menſchenleben ſind zu verzeichnen. Man hegt ernſte
Befürchtungen, die Werften von Mobile ſtehen unter Waſſer.
Die Sturmſignale in Jackſonville ſind gehißt. Es iſt großer
Schaden angerichtet worden.

rr—E—-=-JhAns den Nachbarkreiſen.
Löderburg, 27. September. Ein en ſchauerlichen Odeſſa, 28. September.

briefe und über 200 andere Briefe.
Durch Mordtaten und Ueberfälle

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle

Schwedische
1, Pack 8 Pf. 10 Pack 75 Pf.

lanz-Wichse
Pf.,

ff. F etto
Pr. 5 1 Schachtel
Nr. 10 1 Schachtel 6 Pf.
Diamantine, Le

1 Sch. 15 Pf., 2 Sch. 25 Pf.
Holzmacher's Parkett-Bohne

1/1 D. 90 Pf.,
Phönix-Kohlen-Anzünder

2 Pack 15 Pf.
Beonzin 1 Pfd. 25 Pf., 1 Ltr 35 Pf
Salmiakgeilst 1 Pfd. 25 Pf., 1 Ltr.
Chiorwasser 1 Pfd. 15 Pf., 1 Ltr. 25 Pf.
BRorax, gemahl. 1 Pfd. 25

Appetit anregend
Magen stärkend!
Verdauung fördernd!

alorenſwopfeſ
feinsrer Kcöuterbitten
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Verkauf:
Leipzigerstr. 43

und überall
wo Plakate

aushängen.
Prämiiert. Geſ. geſchützt.

Leder-Pantoffeln,
Holzschnuhe,

Fil.
olz Pantoffein

aus geſundem Holz u. gutem LederDpyſiedit zu ſoliden Preiſen

Fr. Fricke,
en detail.

Bürſtenmachermeiſter,
Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18

empfiehlt einem geehrten Publikum alle
Sorten feine und ordinäre

Bürſten, Beſen- und Pinſelwaren u. ſ. v.
auf das angelegentlichſte

Louis Sisfeid,

Zündhölzer

10 Schachteln 25 Pf.
10 Schachteln 45 Pf.

derputz, ſchwarz,

D. 45 Pf.

35 Pf.

Pf., 5 Pfd. 120 Pf.
Marktplatz 22,
im Gold. Ring.

Möbelfabrik u. Magazin

werde e l.Empfehle mein großes Lager auer
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der Zeit an

paſſend zu billigſten Preiſen.
iſchlermſtr.

HMamsterfelle
un) alle anderen rohen Felle

kauft zu höchſten Preiſen
Hermann Fiedler. Kürſchnerel und
Fellhandlg., Weißeufels, Zeitzerſt. 15.

Otto Heimsath,
Schneidergeschäft, Steg 19.

Empfehle Paletots von 40 M. an
ſowie Anzüge von 35 M. an

unter Garantie guten Sitzes.

Wicehtigichtig.Für Halle und Umgegend
gibt es kein beſſeres Seifenpulver als

Compesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel),

weil bei t r denhieſigen Waſſerverhältnifſen Rech-
nung getragen iſt. Ueberall erhältlich.

hren, u
Nen! Nom!t Uhrmacher, 6eistst. 69R. Gröst, e(nabenhosen- Fabrik

ſucht zahlungsfähige Händler und
Hauſierer. Offerten unter L. M.
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.

bästhot breit
Kleine Klausſtraße 7.

Morgen Sonnabend

Er. Skat-Tournier
Anfang abends S Uhr.

J. Streicher-
Tapeten

stets meneste Muster, (Ceine Ramsch-
ware), sehr billig.

gr. 25/2 cm 2. 50 M., kl. 17 cm 1.35 M.

Parteigenossen

empfehle
z billigen Preiſen

im mer- u. Taschen-
Ubhren, Hold waren

in mehrhundertfacher
Auswahl,

Sprech Apparate,
Musik Automaten,
Walzen, doppels.
Flatten,
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W eissenfels.
Freireligiöse Gemeinde.

Sonntag den 30. Sptbr.,
abends 8', Uhr

Versammlung
in der „Zentral-Halle“.
Sehr wichtige Tagesordnung

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
Der Vorſtand.

Reparat. billigſt. Teilzahl eſtatter.Alb. Grotzicy,
Uhrmacher.

Halle a. S., Geistatrasge 28.Reste z. T. zum Papierwort.
Bitte Schaufenster zu beachten.

Tapeten Geschäft
4 Fr. Klansstrasse 4.
ung. Mädchen b. f. d. g. T.

geſ. Frau Auft, neue Promenade 8, II.

MückenbergBooK Wie
Sehr prefswert!
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Sptelead leioehter Laut.
Vertreter

Rudolf Laube,
Kunst- und Bausehleoags oroetf.,

Mückenhberg N. L.
Anfertigung von

Grabgittern und Gartenzännen
jeder Art.

Sauberſte Ausführung.
Billigſte Preiſe.

Drahtgeflecht. MRilchſeparatoren.

Spezialität:
Nenherrichtung alt. Fahrräder

Keparaturen an Fahrrädern u
anderen Maſchinen werden gut und
ſauber ausgeführt

Erſatzteile ftets am Lager.
Zugleich empfehle ich bewährteſte

Wohnun r z. Pr. bis 240 M., möglichſt

eventl. ſpäter zu mietenunter Zuſicherung reeller Bedienung.
Gegründet 1885.

Fre Gefl
i. Norden d. Stadt, z. 1.Okt.

Offerten unter W. a. d. Exped. d. Ztg.

Bitte Mama,
würze deinen Braten u. Fiſche nur mit

Hagemüllers

Beesen.
Deutsches Haus

Zum Erutedankfeſt
Sonntag, den 30. September er.

i

Hierzu ladet freundlichſt ein
CGörlaeh. Gaſtwirt 8ehulzo,3 66„„Allerleibeſtes Fleiſch u. Fiſchgewürz,

das ſchmeckt ſo gut.

a Paket 5 und 10 Pfennig.
Ueberall käuflich.

Roßßfleiſch
dieſe Woche hochf. Ware empfiehlt

Eckardts Roßſchlächterei
Pfännerhöhe 43, Tel. 3183.

Extra billiger

Möboel-

Woxcalſ Herren 5chnürſtiefel

Chevreaux Damen Schnaſtenſtiefel

Sie ſind noch nicht glle
die billigen Stiefeln.

7.00
5.75
4.80
4.00

warmes Futter, ſonſt 12 2Rk., 6. 50

-Damen-Schnürſtiefel
Mädchen Schnürßt. 31/35

27/30

95

95

D.-Tuch-Hausſchuhe m. Lederſohle 1.256
Alle anderen Art. zu bekannt billigen

e acht.n chſtr. 18
Preiſen.
Schubwarenhaus F. Klo

Vorkanf
in nur neuer gedieg. Ausführ.

Reue SDlüſchſoſas 65 Mark,
Kleiderſchränke 2türig, 28
Spiegel Fertikows 45 Mark,
Sofatiſche 8/2 Mk. gr. Spiegel
10 Mark, Muſchelbettſtellen mit
Maktratze 25 MWK., Walzenſtühle
b MK., Schreibtiſche 14 Mark,

Wüfſfetts, Dlüſch-Garnituren,
Kommoden, Trumeaux, Küchen

möbel etc.

ſtannend billig.
De Anſicht ohne Kauf-
zwang gern geftattet. W

S. Rosenberg,

à
e

e

Bande anremn
entfernt in 2 Stunden,

pul- und Madenwürmer radikalJ rmer r6. Blase, G.

Inb. H. Wiebaeh, Kl.

bruhe J. l. Heyit Amnendort

füwrkberbue geonht

Opel- Nähmaschinen. J Breiteſtr. 33, II. fr Gr Akrichſtr 63.

Erdarbeiter
bei gutem Lohn geſucht zum Bagger
betrieb auf Grube von Voß;z, Deuben

bei Zeit. Rart ling.
77 welche bereits einen oderAnme mehrere Monate geſtillt

77 hat, ſofort geſucht.
Fran Dr. Koeh, Halle a. S., Reil

ſtraße 133.

d eFührer für den
Militärpflichtigen.

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen
dargeſtellt von W. Schröder.

Preis 30 Pfg.
Zu beziehen durch alle Austräger

und die Volksbuchhanädlung,
Harz 42/43.



e e nZeltfedern,

Fertige Zetten,

Sberne Jehtztel

Süssmilch's

Walhalla Theater.
Indem ich dem w. Publikum der Stadt Halle u. Um iw. gegend meinend i kür das mir bis jetzt in so reichem Masse bewievene

ohlwollen. mache ich bierdureh äie ergebene Mittellung, dass ich mit
j dem heutigen Tage, den ſetzi iliniine Voitero Nousrurg u z W Zeltverhälinisson Rechnung tragend,

Vorverkauf zu ermässigten Yreisen
eingeführt habe. Diese Preise belaufen sich auf

Saal 50 Pf. (Statt 65 Pf.), numm, Rang 1.30 M.
(tatt 1.50 M.) Loge 75 (Statt 2 M.) 6xol, Billettsteuer

J und sind diese Billetts bei folgenden Firmen zu haben:
Krüger Oberbeck, Gr Steinstr. 1/2, Paul Drietchen Wörmli
M Max Wussow, Gr. Steinstr. 17, Karl Weber, Tritte a wtn 9

El Müller, Gr. Steintrasse, Ecke K. Hennicke Nachf., Gr. Steinstr. 85,
Zinksgartenstrasse, Richard Heinze, Gr. Steinstr. 34,

Franz Pennemann, Gr. Ulrichstr. 9, Richard Heinze, Gr. Steinstr. 71,
M. Bär, Gr. MNriechstr. (a. d. Rabattk.), Richard Heinze, Gr. Ulrichstr. 40,
Otto Ifland, Gr Steinstr. 9, Max Schulz, Gr. Ulrichstr. 35,
Steln brecher Jasper, Markt, Ecke Steinbrecher Jasper, Scharren-
Leipzigerstrasso, strasse l,Max Tämmel, Magdeburgerstrasse, Otto Arndt, Leipzigerstr. 33
Ecke Bahnbofstr. Hotel Europa), Herm. Baarmann, Poststr. 18,

Luadolf Kummer, Landwebretrasee, Karl Bleiohrodt, Geiststrasse 19,
I Ecke Lindenstraxse, J. Bartholemy, Roeilstr. 134,

Bruno Wlesner, Gr. Ulrichetr. 51, Herm. Sohmlät, Reiletrosse 111,
Gustav Viotzke, Geiststr. 43, Joh. Rothe, Ludw. Wucheroerstr. 69,
J J. L. Heise, Beornburgorstr. 16, R. Wollweber, Steinweg 38,

J Robert Hoffriehter, GOütchenstrasse, Richard Thiele, Steinweg I,
Ecke Ludwig Wuchererstrasse), Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4,

Fwl]l Bock, Kl. Ulrichstrasse Paul Grimm, Mühlweg 22.
Um recht regen Gebrauch dieser Vorgünstigung bittet

Georg Süssmiſch, a e.
e

i WWeissenfoels.,
Die Parteigenoſſen werden erſucht, ſich Sonntag den

30. September morgens S Uhr in der Expedition,
Kloſterſtraße 10, recht zahlreich zur Volksblatt- Agitation
einzufinden. Die Zeitungs-Kommässäon.
Jontralverband 4. Schuhmacher Deutseh.

Zahlstelle Weissenfels.

Steppdecken von 2.90 an.
Schlafdecken von 2 MK. an.

Bettfedern v o pro r

r

7 4.*

Sonnabend den 29. ds., abends S Uhr, in der Zentralhalle“

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung1. Soziale Geſetzgebung. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.

Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erſucht um vollzähliges

Erſcheinen Die Ortsverwaltung.
Naturheil kunde

Unsere Sprechstunden sind vom 16. September vormittags 9--10,
nachmittags 2—-8, abends 6--7 Uhr.

Nittwoch, Sonnabend und Sonntag nachmittags Keine Sprechstunden,
Bebandelt werden alle aKkuten und chronisehen Krankheiten

mr Frauenkrankheiten behandelt Frau Luise Albrecht,
Schüler Dr. Thure-Brandt.

e o eiſy-Pöniehe
an pro Stück.

Leiprigerstrazge 6, Parterre, I., II. w. III. Etage. Eloktr. Personentahrstuhl. F

m

X n J I

e R i W aWweenane u et v J 454 et v 4d t J va u f 5 a o13 ehe A.e h c e3 4 r v2 5 I
i t

e gn t

r e Jwehen r d 37mere F7r. 4ehe u c h e e2 x 5 e 0 7 v v2 h d e e 4er ge e e3 GR K

J T

e w u J e rZu v en 2 2 e u vr v7 i n e I C f 2 J
J J

n W

mee 4 r tW e t

d

an. Halle a S., Leipzigerstr. G.et Matratzen en 9 a pro t Am Lager sind stets ea. 80 Komplotte Betten
9 Eiserne Bettstellen von 8.50 K. in allen Preislagen

S

um Umzug

lardlenttanen 40,,
1.45 1.15 95 70 60

Galdinenrosetten 5
30 25 20 18 12 10 U P.

p
wagen 36,,

75 65 55 46

Auf alle Preise
5 Prozent Rabatt

in Marken des
Rab.,-Spar-Voreins.

6, F. Rittsr,
Halle a. S.,

Leipzigerstrasse 90.

v

Jadtweater in Halle a.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 28. September 1906:
15. Abonnem. Vorſtellung. 3. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

53 Schülerbilletts, Parkett à Mk. 1.10
e an der Abendkafſſe.

e e
T. r uG n v rraüg e e r m.c e c ab.m t 7 2 F9 F

J B. h

t e v W Wec 48 3 5 F. 4 x

r r T ra S e e m. e 5

x hS v e 3 wer
m e a r e BeeR e en eu e v

S Die Nibelungen.
I Ein deutſches Trauerſpiel in zwei Ab

teilungen von Friedrich Hebbel.
Jn Szene geſetzt vom Oberregiſſeur

K. Scholling.
Erſte Abteilung.

Der W Siegfried.orſpiel in 1. Akt.
weite Abteilung.

BD Siegfrieds Tod.
Ein Trauerſpiel in 5 Akten.

Anfang 7/2 Uhr. Ende 104 Uhr.

Sonntag den 30. September 1906:
Nachmittags 3/2 Uhr:

1. Volks Vorſtellung zu kleinen
Einheitspreiſen von 60, 40 und

25 Pfg.
Die Karlsſchüler.

Schauſpiel in 5 Akten
von Heinrich Laube.

Abends 75 Uhr
16. Abonnem. Vorſtellung. 4. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.

Oberon
König der Elfen.

Große romantiſche Feenoper in 4 Akten.

Apollo Theater

v 5 lc a 4m 5 33 S vI 2

HA t L E.e 5 e S s det e e Jleſpzigetstr. st 8

t e c

RKug. Klbrecht, Naturheilkundiger, per
WFS- Telephon 2699. Prospekt

Arbeiter Radfahrerverein „frisch aufl!“

Mietlebenm,
gu unſerem am Sonntag den 30. September cr. im Gasthot

„Zur Sonneé“ ſtattfindenden

Rekruten-Abschiedsball mit freier Nacht
ladet Freunde, Gönner und Bekannte des Vereins ergebenſt ein

fang 3 Uhr. ver Vorstand.Ohne Karte kein Zutritt. bei Mi

Für Militärpfichtige
liefert die Firma

Adolf Preiss, Gr. Steinstr. 58
Unterzeuge, Trikothemden, Unterſacken, Beinkieider, wollene Westen,

Träger und 2weccentsprechende, dauerhalte Strümpfe

in großer Auswahl und ſehr preiswert.

aus.

sparen Sie, wenn Sie Ihre Einkäufe

vereins machen.
1100 Mitglieder geben die Marken

F S39000900080

Direktion: Gustav PFoller.
Gaſtſpiel des

Werner Thalßa-Envembles

Direktion: Herm. Schmelzer.
Nur noch wenige Tage!

Einen

Mievenrlachertol

erzielt allabendlich die Novität

Wenn
die Bombe

platzt!
Schwank in 3 Akten von Kren
und Lippschitz. Geſangstexte
von Alfred Schönfeld. Muſik v.

Paul Lincke,
Als Gäſte:

Maria Forescu

tgliedern des Rabatt-Spar-

Alle Branchen vertreten.

Dr Wuitgklied des Rabatt Spar Bereins.
a

Feckert, Engros-lsager
große Klausſtraße.

Arbeiter
finden Veſchäftigung am Kanalban

5 x ee e h wurdeſowieSchloſſeru. 4 Maurer e
werden bei hohem Lohne an- Reiſekörbe und alle Ausſtattungs-
genommen. X artikel in Korbwaren empfiehlt zu

38 auer und Förderleute

Detail-Verkauf: Am Güterbahnhof 5.
Muſik, mit u. ohne Geige, zu all.Line Partie leicht beschädigter Cmajlle billigst. I Hlavier geht Schenderf ahnte Grube Alwiner Verein reifbei Bruadorf b. Haſte a. S. F ſoliden re Gr. Wallſtr. 23.



Rob. Schlevſer,

AnerKannt vVorteilhafteste Ein-
Kaufsquelle in Schuhwaren
jeden Genres zu Konkurrenz

los billigen Preisen.
hewrendugoffefe, Ktarkes nun W rucn p

nie n rundC
VanerSnüntettt, mm in u an.

cheiden
Leipzigerstrasse 86. Zur

ehruten-

Einztellung

kkkäkkkkhh

voläatedioten, a s de

Woffe 1.95 4

a aoptgadetn

anerfihohhe, 2n ln 4
amemffleochuhe, fülz- und ledersoblen, z

mhefhnn men
axtof n an un m 0.25,

Für die
Berbgt Salon fivcheingenutfn

Eine Ladung Schuhbwaren,

Schaft- und Arbeiterstiefel,
in bekannten guten Ausführungen,

She“rfeſo TName IRDärten 9
Hand ind Aen unn nun d
laud und Bee ten t5n t5n
i BF Frösstes Lager in sämtlichen Schuhwaren zu
driginal-, in der Fabrik gestempelten Preisen. De

Bei mir zchlen sie Keine Luxuspreise!
Wlederverkäufer und Händler nur ab Fabrik!

Sountag den 30. Sept. nachm. 4 Uhr im Vellevue

RKränzehemn.
Es ladet freundli chſt ein Das Komitee.

nntag den 30. September von nachm. 3 an in der Funkent

Swüweglen 4
Jochen Pf.

J II 2 Doſen ß5 pf
Wichohürvten 48 28 d Pf.

u. uftragdürvten 10 7 Je

Schwutzdörrten de

An 45 25 t Pf.
I Haardüvten 75 h Pf.

fentanm a Be
Jahnbärvten 30 25 b Pf.

Jpf I 12 10 h. v.
Klopfpeftochen

Morwalhemdenn 79

MEEXMEMEMIEIParchenthemden 95.,

Hwentärer, en Nee

Bugtheutrl a de
)tärdinten. 60.,
Xamburger Engros Lager

Verdant der Sattler (Tahlstelle Halle).
e 9 m

r u m

el

wo m
m

m

3 u
e e

F IWDVege an ihn

Leopold

G. m. b. H.

alle a. S.
Gr. Ulrichstr. 6061,

Rekruten Abschieds- Kränzchen. S Barfüsserstr. 35.

T h h h s e r T. r

I kows, Pfeiler u. TrumeauxSpiegel,

n r

l Wo
W
R

o 0000010 101010101000urbi riumEonnabend und a

Hähnehen- Ausieg J
auf dem Billard in der neu verglaſten h

r Aufenthalt da die Koronnadegut gehei
Sonntag: UVnterhaltungs Abend.

Um freundlichen Zuſpruch erſucht
Die Gesechüäftsleitung.

Dre
Restaurant „ZAur Sachsenburg“.Dkothaerftrae 2.

u Zandonion-Musile
Ausgeführt vom Bandonion Klub „Fidelio“. W

Wozu freundlichſt einladet Richard Hagemann.

h

ktablissomont Schloss Wilhelmshöhe

Zeitz
Behufs Renovierung meiner Lokalitäten bleiben ſelbige bis

auf weiteres für das verehrte Publikum geſchloſſen.

Zeitz, den 27. September 1906.
Tobannes Meyde.

—DDTTIAA

Sonnabend und Sonntag früun
e grosse Zufuhr frischer Seefische. G

Billige Umsatzpreise!
Nordsee-Halle, Vlrichstr J

Proluſtiv- Genossensenaft fa für m

hekleidung „Solidarität“, 6, G. m. b. H.W Halle a. S., Ir. J
ält ſich zurAnfertigung feiner Herrengarderobe n. Maß

beſtens empfohlen.
NB. Anfertigung auch bei Selbatſieferaong der Stoftfe.

Reparaturen prompt und billig.

We Hochzeitsanzüge von 16.50 Mk. an.
Arbeitskleider haltsar und bvieis.

z beſonders empfehle ingae V swerl in Nußbaum und

Eiche: Büffetts. Kredenz, Zwei undVierzugtiſche, Herrenſchreibtiſche, r
Bücherſchränke mit und ohne Truhe,
Paneelſofos, Sofas mit Umbau,Seide, Plüſch und Tuch-Garni- h
turen, Stoff und Plüſch-Diwans,
Chaiſelongues, Prunkſchränke, Verti- e

er

e e nh
9 a

Steg und Ausziehtiſche, Rohr- u.
Lederſtühle, Bettſtellen mit und ohne eMatr., Waſchtiſche mit und ohne eeMarmorvpiatte, Kleider u. Wäſche v e
ſchränke. Kompl. Salon, Speiſe, aerren Schlafzimmer und eW Einrichtungen. Ganze

ohnung inrichtungen im cPreiſe von 150 bis 590 M. in Mark
icgr r swahl am Lager. Um a
ſchne amit zu räumen zu gan n terbilligen Preiſen abzr geben. ans h wvöchentliche Abzahlung c

auf Nöhbel, AnzügeFriedrich Peileke u uGrifiſtraße 25. Damen-Konfektion, reTelephon 2450 S Nanntariarnarez T

S

GratisAuf alle Waren 5 o in R.-Sp. M.
Einen großen Poſten zurück-

geſetzte S erhält jeder Kunde beiLederwaren einer Anzahlung vone g0 SPapierkasetten
LampenschirmeBilderbücher 0 9 0

Mark.

Lrodjt-Baus

erkur

kröbel. u beselsehafisspiole
welche durch enſte rauslagen imAnſehen verloren haben, verkaufe enur kurze Zeit weit unter Ein

tanfevreis. e
24 in ſtraße 24.

ff. Speise-Rübvöl,
ff. Speise-Leinöl, a h

ſtets friſch, offerieren billigſtGebr. Luckau. ans
vSDerlag und für die Inſerate verantworllich: Auguſt rer C S e De h (E. G. m. b. H) Ha o S

en e m



Nr. 227.

Partei Deutſchlands.
Mannheim, den 27. Septbr. 1906.

Vierter Verhandlungstag.
Die geſtern unterbrochene Debatte über

den politiſchen Mwird fortgeſetzt. ſch aſſenftreik
Leber Jena findet einen weſentlichen Unterſchied zwiſchen

den Ausführungen Bebels hier und in Jena. Legien ſcheine
erwartet zu haben, daß ihn der Parteivorſtand um Entſchuldi-
ung bitte. Die von den Gewerkſchaſtsführern eingeſchlagene
eutralitätstaktik ſei verfehlt; ſie ſtärkt nur die gegneriſchen

Organiſationen und nützt uns nichts. Nun hat allerdings
auch Bebel ſich vor einigen Jahren in einer Berliner Ver
ſammlung für die gewerkſchaſtliche Neutralitätstaktik ausge
ſprochen. Inzwiſchen haben ſich die Verhältniſſe eben ge
ändert, und ich glaube, Genoſſe Bebel wird heute auch
anderer Anſicht ſein. Auch Sachſe vom Bergarbeiterver-
band war früher anderer Anſicht erſt als er Hué kennen
lernte, wurde er Anhänger der Neutralitätstaktik. (Cachen
Hués und Zurufe.)

Reichstags Abgeordneter Bömelburg- Hamburg Klarheit
herrſcht heute nach meiner Auffaſſung über die Anwendun
des politiſchen Maſſenſtreiks. Partei und Gewerkſchaften ſin
der Meinung, daß, wenn die herrſchenden Klaſſen den Verſuch
machen ſollten, das Wahlrecht oder Koalitionsrecht anzutaſten,
und wenn Stimmung in den Maſſen vorhanden ſein ſollte, zu
dem Abwehrmittel des politiſchen Maſſenſtreiks zu greifen iſt.
Meinungs Verſchiedenheiten konnten bis heute noch darüber
beſtehen, ob man den Maſſenſtreik auch als Angriffsmittel an
wenden wolle. Zubeil hat mir geſtern vorgeworfen, daß ich
die Wahlrechtsbewegung in Preußen verhöhnt hätte. Zubeil
hat damit etwas geſagt, was nicht der Wahrheit entſpricht.
(Sehr wahr.) etze voraus, daß Zubeil hier an derſelben
Stelle ſeine Behauptung zurücknimmt. Ich glaube, er hat das
Protokoll nicht geleſen oder, wenn er es geleſen haben ſolte,
hat er es nicht verſtanden oder nicht verſtehen wollen. Es
darf nicht wieder vorkommen, da rotokolle interner Ver
handlungen veröffentlicht werden. Das könnte für die Arbeiter
bewegung ges ich werden. Allerdings wäre es notwendig
im Intereſſe von Partei und Gewerkſchaften um einer
Legendenbildung vorzubeugen, daß eine Veröffentlichung ſtatt
fand. Cebhafte Bravorufe von allen Seiten. Nur mit den
Umſtänden, unter denen es geſchehen, bin ich nicht einver
ſtanden. Noch niemals war ein ſolcher Wirrwarr vorhanden,
wie nach Jena.

Vorſitzender Singer: Die Redezeit Bömelburgs iſt abge
laufen. Nachdem aber 5 dem Vertreter eines Abänderungs-
antrags (Kautsky) die Redezeit verlängert worden iſt, halte ich
es für billig, daß nun auch der Vertreter der Gewerkſchaften
länger ſprechen vack (Zuſtimmung).

ömelburg (fortfahrend): Den Unklarheiten muß ein
Ende gemacht werden. Deshalb ſtimmen Sie den Anträgen
Bebel-Legien zu. Kautsky will die Gewerkſchaften mit
ſozialiſtiſchem Geiſte durchtränken. Genoſſe Kautskyl Jhre
Wünſche begegnen ſich mit unſeren. (Kautsky ruft: Bravo
Ich habe ſtets in dieſem Sinne gearbeitet, aber Kautsky ver
ennt die Verhältniſſe, wenn er glaubt, mit ſeinem Antrage

dieſes Ziel erreichen zu können. Bömelburg gibt zu, daß er
ſich in Jena etwas unklar ausgedrückt habe. Er hoffe, daß
dieſe eingehenden Auseinanderſetzungen Ruhe bringen werden,
unter der ſich Partei und Gewerkſchaften zu einer gewaltigen
Macht entwickeln können. (Lebh. Beif.)

Reichel Stuttgart: Der Antrag gute hilft uns nicht
über die beſtehende Mißſtimmung hinweg. azu gehört der
Geiſt der Verſöhnung und der Ton der Verträglichkeit. Wir
dürfen bei aller Hochachtung für Theorie und Meinungs-
frei eit nicht alle Augenblicke auf einander wen und
auf einander losſchlagen. Kautskys Befürchtung, daß die
Gewerkſchaften jemals eine Bremſe an der allgemeinen Arbeiter-
bewegung werden könnten, iſt längſt durch die Erfahrung
widerlegt. Jn tauſenden von I l unges ſorgen wir ja
jetzt ſchon für die ſozialiſtiſche Aufklärung. Wir unterſcheiden
uns fundamental von den engliſchen Gewerkſchaften dadurch,
daß unſere Kämpfe gerade in erſter Reihe den Schlechteſt
eſtellten zugute kommen. Wie kann man von einer Beſchrän-
ung der Gewerkſchaften auf eine kleine Elite Jprechen, wenn
allein der Metallarbeiterverband, ſeit dem 1. Januar 60 000
neue Mitglieder gewonnen hat! (Bravol) Das zeigt doch
wohl, daß die deutſche Gewerkſchaftsbewegung vor den Aerm-
ſten der Armen nicht Halt macht. Je größer unſer Körper
wird, v mehr wirkt er wie ein Naturgeſetz und zieht un
widerſtehlich an, was in ſeine Nähe kommt. Und in dieſen
Maſſen ſozialiſtiſchen Geiſt zu propagieren, dazu helfen nicht
Beſchlüſſe, das müſſen wir uns geloben. Wenn wir die Ver-
pflichtung nicht ſelbſt fühlen, wird der tote Buchſtabe einer
Reſolution ſie auch nicht erzwingen. Und ſo hoffe ich, daß
Kautsky ſich mit dieſen Erklärungen zufrieden geren wird und
ſeine Reſolution zurückzieht. (Stürm. Beifall bei einem Teile
der Verſammlung.)

Honrath- Aachen: Einige Bemerkungen gegen Legien!wie im Rheinland haben das Protokoll nicht aus der „Einig-

keit“, ſondern r aus der n reſſe erfahren.Und wenn Zentrum und Anarchiſten zuſammenſtehen, als wären
ſie zuſamnengewachſen, da müſſen wir ſchon erfahren was
dahinter ſteckt. Legiens Aeußerungen, nach dieſer Veröfſent-
lichung habe die Generalkommiſſion wenig Luft mehr gen
mit dem Parteivorſtand zu beraten, iſt erfreulicherweiſe beute
ſchon von Bömelburg durch 87 ganzes Auftreten widerlegt
worden. Wenn die Kölner Reſolution wirklich bedeutet, was
ſie heute auf einmal bedeuten ſoll, ſo ſtand ihr Verfaſſer
(Bömelburg) allerdings damals noch nicht auf der Höhe wie
heute. Jch wundere mich, daß niemand näher auf die Protokoll
verhandlungen eingegangen iſt. Müller ſuchte alle Sündenböckeaus ganz Veuſſch and zuſammen, Bringmann entwickelte ſeine

neue Gewertſchaſtstherie, die nur darin beſteht, den Sozialis-
mus möglichſt ſelten zu nennen, Deinhard forderte, daß man
ſich mehr wehren ſolle die Partei, und unerhörterweiſeMarne dann Dr. Quark, die Partei habe nicht genug für die

Gewerkſchaften getan. Allerdings wird die Reſolution Kautsky
am allerungeeignetſten ſein, ſolche Mißgriſſe für die Zukunft
zu verhindern. (Beifall.)

Rechtsanwalt Dr. Liebknecht-Berlin: Bömelburg hat
Recht, daß über den politiſchen Maſſenſtreik ein großer Wirr-
warr unter den Parteigenoſſen beſtanden hat. Das zeigt aber,
wie verfehlt der Kölner Beſchluß war. Legien meinte, daß
ein Maſſenſtreik ohne Bluvergießen nicht ablaufen könne. Das
iſt nicht richtig. Zur Abwehr von Attentaten auf die Arbeiter
rechte wird er von Entſcheidung ſein, wenn die herrſchenden
Klaſſen wiſſen, daß die Arbeiter dieſes Kampfmittel aufgenom
men haben und Gewehr bei Fuß ſtehen. Auch die Bebguv-
ung Legiens, daß die Arbeiterorganiſationen bei einem Maſſen-
ſtreik zerſtört werden würden, iſt hinfällig. Roſa. Luxemburg
hat das ſchon mit Hinweis auf. die Vorgänge in Rußland
biderlegt. Auch in Oeſtreich iſt es ſo geweſen. Jch gebe aber zu,aß die velgiſchen Erfahrungen für die Annahme Legiens

2. Beilage zum Volksblatt.
Halleg. S., Sonnabend den 29. September 1906.

Parteitag der ſozialdemokratiſchen ſprechen. Daraus iſt zu felgern daß die erhare zu kom
liziert ſind, um eine generelle Auffaſſung zu ermöglichen. Dieich e Haltung Bebels im i naß zu ſeiner Jenger

Rede ſei wohl durch ſeine eigenartige polemiſche Stellung in
dieſem Frw verurſacht worden. Den Zuſatzantrag Kautskys
hält Liebknecht für überflüſſig, eine ſo wichtige Frage regele
man auch nicht in einem Nebenſatze.

Hoch Hanau: Wenn wir die Reſolution Kautsky annehmen,
ſchaffen wir uns eine neue Unklarheit, die wir dann auf einem
päteren Parteitage nach einer langen und peinlichen Debatte

aus der Welt ſchaffen müſſen. Darüber ſind ja alle einig, da
Sozialdemokraten und Gewerkſchaftler im Geiſte der Sozial
demokratie zuſammenarbeiten ſollen. Was aber ſoll geſchehen,
fragt Kautsky, wenn keine Verſtändigung zwiſchen Partei und
Gewerkſchaften zuſammen kommt Nach Kautsky ſoll dann
das Diktum der einen Seite beſtimmen, was die andere tun
ſoll. Das iſt ganz undurchführbar, ganz unmöglich. Aber gibt
es denn überhaupt einen Fall, in dem die Einigung nicht zu
ſtande kommt? Wenn wir hier ſie nicht herbeiführen, werden
die Genoſſen im Lande ſie ſchon erzwingen, gleichviel ob ein
Gewerkſchaftsführer ſie findet oder ein Parteigenoſſe, genau ſo
r Fließlich die Formel für den Maſſenſtreik gefunden wor-

nen iſt.
Paul Müller Hamburg: Mich als angeblichen Referenten

in der Konferenz der Zentralvorſtände hat man beſonders
ſcharf angegriffen. Aber ich habe überhaupt auf der Konferenz
nur 32 Minuten geſprochen, um ganz kurz die Angriffe zu
ſammenzuſtellen, gegen die wir uns wehren müſſen. Meinen
prinzipiellen Standpunkt habe ich, oft weit über die Reſolution
Kautsky hinausgehend, in unſerm Verbandsorgan der Seeleute
niedergelegt. Jch erhebe alſo Einſpruch gegen die niedrige
Unterſtellung, als wolle ich die Gewerkſchaftsmitglieder von
der Partei wegführen oder fernhalten. Aber wie man die
Antipathie gegen die Gewerkſchaftsführer zu wecken und gegen
ſie zu ſetzen ucht, das zeigt folgende bisher unwiderſprochene
und unwiderrufene Aeußerung der Genoſſin Zietz in der Ham
burger Parteiverſammlung vom 4. September: „Wir hätten
ſchon jetzt mit dem Maſſenſtreik poſitive Erfolge erzielt, wenn
nicht die Antipathie der Gewerkſchaftsführer in Sachſen, in
Hamburg es verhindert hätte.“ (Vielf. hört, hört Das ſteht
in ſchroffem Widerſpruch mit dem, was Frau Zietz geſtern hier
eſagt hat! Die Reſolution Kautsky iſt nicht nur unannehm
ar ſondern auch undurchführbar. g
Reichstagsabgeordneter Herbert Stettin iſt überzeugt, da

man in Norddeutſchland über kurz oder lang den Maſſenſtrei
werde vorbereiten müſſen. Vor allem müſſe dabei die Land
arbeiterſchaft für das Wahlrecht in Preußen intereſſiert werden,
um das Junkerregiment zu erſchüttern. Der Zuſatz Kautskys
würde böſes Blut machen.

Silberſchmidt Berlin In der Menge ſei durch die Dis
kuſſionen nach Jena der Glaube erweckt worden, daß bald, wo
möglich bei der Wahlrechtsbewegnng, ſchon der Maſſenſtreik zur
Ausführung kommen werde. Als dann das erwartete Ereignis
nicht eintrat, entſtand Unruhe und Zuſuſrireret in den
Reihen der Parteigenoſſen. Es iſt daher ſehr zu billigen, daß
durch Bebel jetzt feſtgeſtellt ward, daß der politiſche Maſſen
ſtreik nur als letztes Mittel aufzufaſſen ſei. Aber was ich nicht
verſtehe und was die große Menge nicht verſteht, iſt, daß man
ſirange die falſche h beſtehen ließ, und daß das, was

ier geſprochen worden iſt, nicht ſchon längſt geſprochen wurde.
Daß man die mißverſtändliche Auslegung der Reſolution von
ws ſolange geduldet hat, muß ganz entſchieden gemißbilligt
werden.

Abg. Ledebour Berlin. Bei der heutigen Auseinander-
ſetzung handelt es ſich um zwei wichtige Punkte: Den Maſſen
ſtreik und das Verhältnis der Gewerkſchaften zur Sozial
demokratie. Ueber den Maſſenſtreik ſind wir praktiſch ſo ziem
lich einig. Auch die Gewerkſchaftsführer, die in Jena noch
gegen die Reſolution Bebel geſtimmt haben, haben ſich jetzt in
mehr oder minder gewundenen Erklärungen auf ihren Boden
geſtellt. Damit können wir uns namentlich die völlig gleich
gültige Debatte darüber, ob früher Fehler gemacht worden
ſind und namentlich ob bei der Veröffentlichung die bureau
kratiſche Richtſchnur ganz genau innegehalten worden ſſt,
erſparen. Nur dagegen iſt Verwahrung einzulegen, daß die
ſofortige Proklamierung des Generalſtreiks von ſeinen An-
hängern jemals beabſichtigt war. Die Reſolution Kautsky
wendet ſich nicht an die Gewerkſchaftler ſondern nur an die
Parteigenoſſen. Dieſe aber müſſen nicht auf Konferenzen er-
klären, daß ſie ſich nicht um Parteitagsbeſchlüſſe kümmern
ſelbſt Reichstagsabgeordnete taten das, glaube ich ſondern
müſſen ihnen unbedingt folgen.

Adolf Braun Nürnberg bedauert, daß er ſich in einen
Gegenſatz zu ſeinem Freunde Kautsky ſetzen müſſe. Der
Parteitag dürfe nicht einen Beſchluß faſſen, der die Gewerk-ſchaften ßemmen würde. Er begrüße es, daß ein Antrag in

Vorberatung ſei, der eine glückliche Zuſammenkuppelung der
Beſchlüſſe von Köln und Jena bedeute. Der Antrag Kautsky
ſei unannehmbar. Eine Disziplin dürfe nicht atgſaezwamgen
werden, ſondern müſſe eine freiwillige ſein. Aus dieſem
Grunde r die nengigen Erklärungen von Bömelburg und
Reichel von höchſtem Wert.

Reichstagsabg. v. Elm Hamburg Er freue ſich, daß er
wieder einmal Bebel ſo ganz zuſtimmen könne. Die Verhand
lungen haben ergeben. daß die Auffaſſung, die von ihm
gemeinſam mit den Abgg. Frohme und Leske in dem ſogen.
Hamburger Hirtenbrief niedergelegt worden ſei, ſich heute als
die Seſar anſfoſung der Partei in bezug auf den Maſſen
ſtreik ergeben habe. Allerdings hat der Parteitag von Roſa
Luxemburg wieder die Revolutionsromantik in Reinkultur
vorgeführt erhalten. Der Parteitag hat vor aller Welt doku-
mentiert, datz wir einig ſind, wenn es gilt, Volksrechte zu ver
teidigen oder Angriffe auf Volksrechte abzuwehren. Die Reſo-
lution Kautsky muß unter allen Umſtänden abgelehnt werden.
Nicht Unterordnung, ſondern Verſtändigung. (Lebh. Beifall.)

Der Vorſ. Singer teilt mit, daß Kautsky ſeinen Antrag
in mehreren Punkten formal abgeändert hat; ſo iſt z. B. im
erſten Satze geſetzt ſtatt: „Die Gewerkſchaft muß von ſozialiſti-
ſchem Geiſte erfüllt ſein“, „Die Bewegung
uſw.“ Ferner ſpricht ſie die Verpflichtung für die Parteige-
noſſen aus, in den Gewerkſchaften die Parteitagsbeſchlüſſe zu
befolgen, „in dem Sinne, wie es Bömelburg definiert hat.
(Heiterkeit.)

erner iſt von Bebel-Legien der Antrag Legien in folgende

Faſſung gegoſſen worden: SDer Parteitag beſtätigt den Jenger Parteitagsbeſchluß zum
politiſchen Maſſenſtreik und hält nach der Feſtſtellung, daß
der Beſchluß des Kölner Gewerkſchaftskongreſſes nicht im
Widerſpruch ſteht, alle Streitigkeiten über den Sinn des Köl-
ner Beſchluſſes für erledigt.

Jn der fortgeſetzten Diskuſſion erhält das Wort
Abg. Richard Fiſcher Berlin: Wir wollen Einigung:nicht Unterwerfung einer großen Minderheit. Unſere Partei-

tage ſind überhaupt Mittel der Verſtändigung über die Gegen-
wärtspolitik und Zuſammenkünfte zur Klärung unſerer theore-
tiſchen Anſchauungen; aber auf den Buchſtaben feſtlegen ſollen
ſie ſich nicht. Der Antrag Kautsky muß die Aktionskraft der
Arbeiterbewegung, die auf gemeinſamen Fühlen und Denken
beruht, hindern und ſtören. Der Antrag Kautskhy iſt aber auch
überſlüſſig; denn ſolange eine Gewerkſchaftsbewegung in Deutſch
land beſteht, iſt ſie im Geiſte der Sozialdemokratie geführt
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worden. Mir ſcheinen die erſten zwei Sätze des Antrages
Kautsky als Prinzipienerklärung akzeptabel, alles übrige bitteich entſchieden abzulehnen. (Lohaſter Bei

Ein Schlußantrag wird angenommen. Perſönlich erklärtGenoſſin Z rung daß ſie die ihr von Müller zuge
ſchriebene Aeußerung nicht getan habe und den irrigen Be-richt des Hamburger Echo ſpäter richtig geſtellt habe.

Müller- Hamburg beſtreitet, daß eine Berichtigung er-
folgt ſei.Fubeil gibt zu, daß er ſich in bezug auf Bömelburgs
angebliche Aeußerung über den „Proteſtrummel“ geirrt habe.

Ausdruck habe ſich nicht auf die Wahlrechtsdemonſtra-Der
tion bezogen.

Abg. Sach ſe proteſtiert dagegen, erſt von Hue
tralität“ erzogen worden zu ſein. Hierauf erteilt
Singer Legien als Korreferent das Schlußwort.

Legien ruft: Erſt Bebel!
Singer Wie ich es vorſchlage, iſt es allgemeiner par-

lamentariſcher Brauch.
Legien: Dann verzichte ich überhaupt. (Bewegung.)
Vorſ. Singer Wir brauchen uns gar nicht aufzuregen,

der Parteitag wird entſcheiden.
Legien: Jn Köln 1893 durfte

a nach mir ſprechen!
er Parteitag beſchließt mit Mehrheit,

m r zuerſt ſprechen ſoll.
z egien: habe verzichtet!

Unter großer Bewegung ergreift demnach
„Bebel ſein Schlußwort: Die ausführlichen und aggreſ-

ſiven Bemerkungen Legiens gegen mich nötigen zu einer Er-
widerung. Legien hat es mir als eine Anmaßung vorgewor
fen, daß ich perſönlich ohne den Parteivorſtand die mich
ſchwer beleidigenden Auslaſſungen der Einigkeit richtig geſtellthätte. Aber wenn die Einigkeit die Wahrheit gechtieben
hätte, wäre ich nicht nur unwürdig geweſen, weiter Partei
vorſitzender zu ſein, ſondern hätte aus der Partei hinausge
worfen werden müſſen. Wenn ſich meine Verwerfung des
Maſſenſtreiks nicht ausſchließlich auf die eine r de Wahl
rechtsbewegung in Preußen bezog, ſondern allgemein gültig
ſein ſollte, ſo hätte ich ja ſelbſt meine frühere Auffaſſung ver-raten. Legien bezeichnete uns als kaum no verhandlungs-
fähig. Und eſtern noch bot er ſeine ganze Beredſamkeit auf,
um mich perſönlich, ohne Befragen von Vorſtand und Kon
trolklkommiſſion, zur Zuſtimmung zu ſeinem Amendement zu
bewegen (Vielfaches: Hört, hört!) Ueber dieſe Methode kein
Wort mehr. (Sehr gut!) Legien verlangt ferner wegen der
Veröffentlichung des Protokolls einen Fußfall des Parteivor-
ſtandes vor der Generalkommiſſion. Jch habe ſchon dargelegt,
daß wir die ſtrenge Form nicht gewahrt haben, aber der
Schritt war notwendig auch für dieſe Debatte. (Lebh. Zu
ſtimmung.) Wenn jemand glaubt, daß der Parteivorſtand hier
oder ſonſt die Lokaliſten irgendwie in ihrem ar alſſgdi en

ie

ur „Neu
er Vorſ.

der Korreferent Auer

daß Bebel zuletzt,

den Treiben unterſtützt, ſo irrt er ſich. (Hört, hört!
Konzentration des Kapitals macht die Konzentration aller Ar-
beiter notwendig. (Le hafte a

Gegenüber der gewaltigen Macht des Unternehmertums kann
man die lokaliſierten Organiſationen nur als wertlos und un
zeitgemäß bezeichnen. Legien hat geſagt, daß der Parteivor-
tand ſich zu ſehr von außen habe beeinfluſſen laſſen. Wenn
damit geſagt werden ſoll, daß die Parteileitung den Stim-
mungen und Strömungen in der Partei Rechnung getragen
habe, ſo S ich das zu. Das iſt unſere Pflicht und Schul-
digkeit. Mit der Veröffentlichung des Protokolls kamen wir
auch der Mehrheit der Parteigenoſſen im Lande nach. (Zu-
ſtimmung.) Damit will ich die perſönlichen Auseinander
ſetzungen ſchließen, da ich im Intereſſe des Zieles nicht das
DTrennende ſondern das Einigende betonen will. J werd
deshalb nicht auf die Rede r eingehen. pſfen
muß ich erklären, daß, wenn nicht auf ſeine Rede die von
anderen Gewerkſchaftsgenoſſen gefolgt wären, und wenn ich
nicht wüßte, De der von ihm geſtellte Zuſatz-Antrag den An
ſchauungen wo I aller anweſenden Gewerk chafts- Delegierten
entſpreche, es mir ſehr ſchwer ſein würde, für
zu ſtimmen. Genoſſe Legien hat
Jenger Reſolution polemiſiert, daß
Ausführungen fragte:

wür! den Antragin einer Weiſe gegen die
ich mich im Laufe ſeiner

wie will der Genoſſe ſeine Rede in
Einklang bringen mit ſeinem Zuſatzantrag zu meiner Reſolu-
tion, welche den Jenger Beſchluß aufrecht erhält (Sehr
wahr!) Seine Fuß Ausführungen ſtanden aber in ſehr er
freulichem Gegenſatz zum erſten Teile ſeiner polemiſchen Aus-
führungen. Und dann zeigten uns auch die en
von Bömelburg und Reichel, daß der ich ille der
Parteigenoſſen in den Gewerkſchaften beſtehe, die Beſchlüſſe
des Parteitages zur Geltung zu bringen. Das Legienſche
Amendement iſt abgeändert worden, was ich begrüße, denn
es beſtanden gegen die erſte Faſſung in weiten Parteikreiſen
erhebliche Bedenken. J nan es als einen ungeheuren
Gewinn, wenn durch dieſe Annahme des Amendements Legien
vollſtändiger Friede zwiſchen e prlet und Gewerkſchaften her-
beigeführt wird. (Lebh. Beifall.

Dieſer moraliſche Gewinn iſt ſo erfreulich für die Partei
entwicklung, daß ich meine, es könnten auch diejenigen, welche
noch einige Bedenken haben, dem Antrage zuſtimmen. (Lebh.Beifall. Da egen kann ich, wie ich es hen geſtern erklärt
habe, dem Antrage Kautskhy nicht zuſtimmen. Wir ſind bemüht,Frieden zu ſchaffen, es muß alles vermieden werden, was den
Anſchein haben könnte. als ob ein Teil unterworfen worden
ſei. (Seyr richtig!) Der erſte Teil ſeines Antrages hatte in
der urſprünglichen Form auch andere Bedenken. Die Gewerk-
ſchaften wären mit dem Antrage in die r Lage
den Behörden gegenüber geraten, ein Fehler, der nachher durch
alle Erklärungen und Auslegungen nicht wieder hätte gut ge
macht werden können. Der zweite Teil des Antrages Kautsky
aber würde ein Gefühl der Erbitterung und Zurückſetzung bei
unſeren Gewerkſchaftsfreunden hervorgerufen. (Sehr richtig!)Die uns heute von Bömelburg und Reichel abgegebenen r
klärungen ſind die denkbar befriedigenſten. Wir ſind überzeugt,

daß ſie im Sinne dieſer Erklärungen als anſtändige Menſchen
wirken werden. Andererſeits ſind wir ar erzevg daß mit der
Annahme des Antrages Kautsky an den Verhältniſſen nichts
geändert werden würde. Wir als Partei haben keine Einwir-
kung auf die Gewerkſchaften, wir können nur von den Partei
genoſſen in den Gewerkſchaften verlangen, daß ſie ihre partei-
genöſſiſchen Pflichten dort erfüllen. Aber der Parteitag darf
für einen Antrag keinen Finger ceühren, der von der rigenSeite in der allerböſeſten Weiſe gegen die Gewerſſcha ten aus-

genützt werden würde. (Lebh. Beifall.) Dem abgeänderten
erſten Teile des Antrages Kautsky können wir zuſtimmen. Da-
gegen muß ich Sie auf das nachdrücklichſte bitten, den zweiten
Teil abzulehnen, denn deſſen Annahme würde den Frieden
ſtören. (GBeifall.) Mit Annahme meiner W und des
Zuſatzes von Legien aber werden wir den Frieden zwiſchen
Partei und Gewerkſchaft beſiegeln. (Lebh. Beifall.) ebel
wendet ſich dann gegen den Vorwurf, der von Gradnauer und
anderen gegen ihn erhoben worden ſei, daß ſeine geſtrigen
Ausführungen ſich in einem Gegenſatz zu denen in Jena be-
funden hätten. Nichts iſt falſcher, als daß ich geſtern abge-
wimmelt hätte. Jn Jeng war ich in der Lage, dar
zulegen, welche Gründe dafür ſprechen, unſer Waffenarſenal mit
einer neuen Waffe zu verſehen, und da war es bei der Natur
meines Temperaments, welches mehr zum Angriff als zur Ver
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neigt, nahetegend, daß ich alle Gründe zuſammen
zwiſchen e aber eine Auslegung des Jenger

es ſtattgefunden, welche mich geſſern zur
e.

ſtehe auch heute noch ganz auf dem Standpunkt, den
ſch in bezug auf den Maſſenſtreik in Jena einnahm: Wir müf-
ſen noch ein e Stück Arbeit leiſten, ehe wir Ausſüirht
auf einen erfolgreichen Maſſenſtreik haben und einen andern
werde ich, ſoweit meine perſönlichen Empfindungen und Auf-
faſſungen in Frage ſtehen, unter keinen Umſtänden mitzumachen
re (Lebhafter, langanhaltender Beifall.) Genoſſe

ſſel hat bodauert, daß meine Jenger Rede nicht auch
meine allgemeinen Auffaſſungen vom Maſſenſtreik in ſeiner An
wendung auf die gegenwärtige Situation enthielt. Zu philo-
ſophieren, was unker gewiſſen Umſtänden zu einer nicht beſtimm-
ten Zeit möglich werden könnte, ſteht mir Politiker nicht an,
ſondern dem Doktor der Philoſophie. (Heiterkeit.) Genoſſin
Luxemburg hat meine Rede ſo ausgelegt, als ob wir im Falle
einer Jntervention in Rußland gar nichts tun würden. Es
verſteht ſich doch aber ganz von ſelbſt, daß wenn ein ſo un-
geheuerlicher Akt wie die Jntervention der deucſchen Regierung
in Rußland geplant werden ſollte. wir alles aufbieten würden,
um einen ſolchen Schritt zu verhindern. (Stürmiſcher Bei-
Fall.) Die deutſche Regierung brauchte doch dazu auch die Be-
willigung der Kredite im Reichstag. (Zuruf r Hoff
manns: Sie macht das auch ohne dies!) Wie ein Reichsags-
abgeordnefer das ſagen kann, verſtehe ich gar nicht. Das ließe
ſich auch die heutige Reichstagsmehrheit nicht gefallen und die
Reichskaſſen ſind leer bis auf den Boden. Sonſt allerdings
wäre es ein revolutionärer Akt, der andere revolutio-
näre Akte zur Folge haben müßte. (Stürm.Beifall.) Die ſtarken deutſchen Heeresanſammlungen an der
Oſtgrenze ſind nur der allgemeinen politiſchen Situation, nicht
aber einer Jnterventionsabſicht entſprungen. Das erleben wir
ja an der Oſt- und Weſtgrenze in ſtets ſteigendem Maße. Na-
türlich wünſchen die deutſchen Stagatsleiter auch die ruſſiſche
Revolution zum Teufel. Vielleicht ſind auch die Truppen
enger zuſammengezogen, um einen Kordon gegen Ueberläufer
zu bilden. Auch die Bankwelt ſagt man veranlaßt, dem De-
potismus unter die Arme zu greifen. Aber von all dem bis

zur bewafſneten Jntervention iſt doch ein weiter Schritt. Jch
din am Ende. Nehmen Sie die Reſolution an. Sie werden
mit ihren einhelligen Beſchluß nicht nur in der deutſchen Ar-
beiterbewezzung ſondern in der ganzen internationalen Sozial-
demokratie einen freudigen Widerhall wecken. (Lebh. lang-
anhaltender Beifall.)

Die Abſtimmungen, von deren mehrere namentlich ſein wet-
den, werden auf morgen verſchoben.

Vorſ. Singer begrüßt den inzwiſchen eingetroffenen Ge-
noſſen ev Mitglied des Zentralkomitees der ruſſiſchen
Sozialdemokratie.Am Nachmittage findet der Ausflug nach Heidelberg ſtatt.

ver
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Das Recht auf Ansbeuntuung.
Das Endurteil des Hamburger Bewerbegerichts in dem

Prozeß auf Schadenerſatz der Hamburg-Amerika-Linie gegen
ihre Schauerleute, wegen Einſtellung der Arbeit am 1. Mai,
iſt, wie nicht anders zu erwarten, zu ungunſten der verklagten
Schauerleute ausgefallen. 127 verklagte Arbeiter wurden ver
urteilt, je 18 Mk. ren und die Koſten zu zahlen.

Urſprünglich hatte die Hamburg-Amerika-Linie gegen 142
Schauerleute eine Schadenerſatzklage in Höhe von 12000 Mk.
anhängig gemacht. Zugeſprochen ſind ihr nur 2286 Mk., nach
dem ſie ihre Forderung auf 2540 Mk. ermäßigt hatte. (Wie
beſcheiden). Durch Zwiſchenurteil hatte das Gewerbegericht
den Anſpruch der Amerika-Linie dem Grunde nach für berechtigt
erklärt. Soweit die Klage jedoch auf Verurteilung der Schauer-
leute als Geſamtſchuldner gerichtet war, iſt ſie abgelehnt worden.Pueg, ſind in der ge ründung dieſes Zwiſchenurteils
olgende charakteriſtiſche Stellen:

„Die Behauptung der Beklagten, es ſei ihnen durch jahre
lange Uebung von der Amerika-Linie freigeſtellt, jederzeit eineneventuell werer Tage ohne weiteres von der Arbeit fortzu

bleiben, ſei ſo unglaublich, ſo abſurd, daß es nicht einmal für
angebracht erſchienen ſei, die angebotene Beweisführung zuzu-laſen Das Gericht ſei ohne Beweisaufnahme! vom
Gegenteil überzeugt. Die Einrede, Beklagte hätten bereits
22 Stunden gearbeitet und hätten deshalb annehmen
dürfen, ſie ſollten abgelöſt werden, ſei hinfällig. Beklagte
hätten gewußt, daß keine ordentlichen Erſatzleute für ſie vor
handen gewefen ſeien. Der Lohntarif für Schauerleute er
kläre, die Arbeitszeit ſolle 36 laufende Stunden einſchließ
lich der Eßpauſen nicht überſteigen. Die Arbeitsdauer ſei ge-
richtsnotoriſch im Hamburger Hafen ſeit vielen Jahren
üblich und noch niemals als gegen die guten Sitten
verſtoßend erachtet worden. „Klägerin habe ſich die
offenbar auf einen gemeinſamen Beſchluß der Beklagten zurück
S Arbeitsverweigerung am 1. Mai, die lediglich De
monſtrationszwecken diente, nicht gefallen laſſen können. Sie
mußte alſo von ihrem Rechte, die Belagten zunächſt zu entlaſſen, Gebrauch machen, wenn ſie ſich micht der Lächer-

lichkeit habe preisgeben wollen. „Eine vorfätzliche
Schadenzufügung möge hier wohl als vorhanden angenommen
werden können. Die Arbeits verweigerung lediglich zu De
monſtrationszwecken ſei als eine gegen die guten Sitten
verſtoßende Handlung anzuſehen.“

Das „Prinzip“ der Amerika-Linie, ihre Axbeiter ununter
brochen bis 36 Stunden ausbeuten zu dürfen, hatte
ſiegt. Das Gewerbegericht hat gegen eine ſolche rigoroſe Ar
beitsmethode durchaus nichts einzuwendelt. Da iſt die Quient-
eſſenz des Urteils, das die Arbeiter ſich tief ins Gedächtnis
einprägen werden.

Eine Ausbeutung menſchlicher Arbeitskraft bis zu 36 Stunden
verſtößt nicht gegen die guten Sitten wohl aber die Ein
ſtellung der Arbeit zum Zwecke einer Demonſtration für die
Verkürzung der Arbeitszeit auf ein menſchenwürdiges
Maß!

Das iſt Bourgeois-Recht in Deutſchland

Die ungeheuerliche Steigerung der Vieh und Fleiſch
preiſe hat auch die Leipziger Fleiſcher Jnnung veranlaßt, in
einer dieſer Tage abgehaltenen ſtark beſuchten Verſammlung
hierzu Stellung zu nehmen. Jn einer Reſolution wird ger
daß die immer mehr zurückgehenden Auftriebsverhältniſſe
dokumentieren, daß die heimiſche Landwirtſchaft den Bedarf auf
den Schlachthöfen nicht zu decken in der Lage ſei Durch die
Teuerungsverhältniſſe ſei das Fleiſchergewerbe am Ende ſeiner
Kraft angelangt. Bei weiter fortgeſetzter Steigerung der Vieh
preiſe ſei eine Erhöhung des Fleiſches unausbleiblich. Um ſie
zu vermeiden, müſſe bei den maß ebenden Körperſchaften
darauf hingewirkt werden, daß die Oeffnung der Grenzen
für die Einfuhr von Schlachtvieh unter Wegfall aller Zoll
ſowie ſonſtigen Erſchwerungen nunmehr durchgeſetzt, im weiteren
aber auch das Hauptnahrungsmittel, das Fleiſch, durch unnötige
Belaſtungen wie hohe Schlachtſteuern, Schlachthofſpeſen e. nicht

mehr verteuert werde. SBekanntlich haben auch die Regierungen der thüringiſchen
Staaten eine Oeffnung der Grenzen verlangt. Das paßt
natürlich der agrariſchen Sippe nicht. Und in der Furcht

W

der „notleidenden“ Krautjunker und Viehwucherer ſchmälern
könne, wird in der agrariſchen Deutſche Tageszeitung mobil

t. Am Schluſſe einer geharniſchten Epiſtel gegen das
unverſchämte Verlangen der einzelnen Korporationen, die
Grenzen zu öffnen, ſchreibt das edle Blatt für Brot und
Fleiſchwucherer:

Wir dürfen wohl der feßen Ueberzeugung ſein, daß der
ufforderung', falls ſie an ihnReichskanzler eine u

ergehen ſollte, mit der ihm eigenen Höflichkeit, aber auch mit
der erforderlichen Beſtimmtheit ablehnen würde.

Natürlich, wenn nur die Handvoll Großbauern ihren Rebbach
machen, das konſumierende Publikum zählt nichts, und wenn
es bis zum Weißbluten ausgeplündert wird.

Und „unſer“ agrariſcher Bülow wird der Sippe den Gefallen
tun. Wie lange wird ſich das Volk eine ſolche Behandlung
noch gefallen laſſen

Die Reichspoſt und ihre welfiſchen Ankläger. Wie
die Tägl. Rundſchau mitteilt, habe die Oberpoſtdirektion Han
nover bei der Staatsanwaltſchaft die Einleitung eines Straf-
verfahrens gegen den Gewährsmann des Freiherrn v.
Hodenberg, der die Poſt der Verletzung des Briefgeheimniſſes
bezichtigte, beantragt. Daß die Oberpoſtdirektion zuerſt gegenden Gewährsmann einſchreitet, mag daran liegen, daß iel

der Jmmunität des Abg. Freiherrn v. Hodenberg gegen dieſen
jetzt ein Strafverfahren einzuleiten nicht möglich iſt.

Zum Polenkurs in Preußen. Faſt unglaublich klingt
folgende Nachricht: Polniſchen Blättern zufolge hat die Be
hörde dem Rechtsanwalt Wycezynski in Straßburg (Weſtpr.)
das Notariat abgenommen, weil Wyezynskt einen Vertrag, be
treffend den Verkauf eines deutſchen Gutes an einen von
polniſcher Seite vorgeſchobenen Deutſchen abgeſchloſſen hatte.
Wyezynski ſoll hiervon Kenntnis gehabt und ſomit bewußt
zum Nachteil des Deutſchtums an dem betreffenden Verkauf
mitgewirkt haben.

Der große Land ----erwerb in Südweſt- Afrika iſt
nun perfekt geworden. Es wird nämlich amtlich mitgeteilt,
daß das Gouvernement jetzt als Herr des eingezogenen
Stammesvermögens der Hereros nördlich des Wendekreiſes
in Beſitz von jederzeit verfügbarem Kronland gelangt iſt.
Die am 23. März verfügte Einziehung des Beſitztums aller
Hereros und Hottentoten innerhalb des Tropengürtels iſt
nämlich mit dem 7. Auguſt unanfechtbar geworden. Nun gilt
es, dieſes auf ſo eigentümliche Art und Weiſe gewonnene
Land zu bevölkern. Fruchtbar wird es ſchon ſein, iſt es doch
reich mit Blut gedüngt.

Ein ſozialer Fortſchritt. Der Gemeinderat der Stadt
Meiningen ſtimmte in ſeiner letzten Sitzung dem Antrage zu,den Agtuhrladenſchluß für alle Geſchäfte der Stadt durch-

zuführen.

Sozialdewokrat eine Beleidigung. Jn einem Dresdener
Café hatte bei einem Streite ein Unteroffizier einen andern
Gaſt als Sozialdemokraten bezeichnet. Daraufhin vexſetzte ihm
dieſer eine Ohrfeige. Es kam infolgedeſſen zur Klage. Der
Verabreicher der Ohrfeige wurde aber freigeſprochen, mit der
Begründung, daß er durch die Bezeichnung als Sozialdemokrat
beleidigt worden ſei. Auch nicht übel!

Ausland.
Eé)weiz. Nachahmenswert für die deutſchen

Regierungen. Die General Direktion der Bundesbaqnen
beſchloß die Einführung des Neunſtundentages in ihren Werk
ſtätten, ferner eine Erhöhung der Löhne und die Gewährung
von Ferien an die Werkſtättenarbeiter.

Tatjana Leontjew, die Mörderin des Rentiers
Müller aus Paris, wird aus der ar h in Jnterlaken
zur Beobachtung nach der Jrrenanſtalt Münſingen gebracht.

Frankreich. Die junge Nihiliſtin, die in Toulouſe
verhaftet wurde, erzählte bei ihrer Feſtzahme das in Lauſanne
tagende ruſſiſche Exekutivkomitee habe ſie beauftragt, den Gou-
verneur von Jehaterinoslaw zu töten. In Petersburg ſeien
ihr von einem Koſakenoffizier vier Finger gebrochen worden.

Jtalien. Wahlſieg in Cremona. Bei den letzten
Wahlen der Verwaltungsbeamten in Cremona errang die
radikal-ſoziale Partei einen großen Sieg, was um ſo über-
raſchender war, als die Genoſſen voriges Jahr eine ſtarke
Niederlage erlitten hatten. 32 Kandidaten der radikalen
ſozialen Partei wurden durchgebracht. Die Stimmen der
gemäßigt klerikalen Partei blieben außerordentlich weit zurück.

England. Streikbewegung. Nach der Finacial Times
traten 10 000 Mann der Clydewerke in Glasgow in den Aus
r da eine Lohnerhöhung von fünf Prozent verweigert
wurde.

Zur Revolution in Rußland.
Die lettiſche Sozialdemokratie. Jn Mitau erſcheint eine

lettiſche Zeitung, das Organ der ſozialdemokratiſchen Partei.Bis jetzt gelang es der Polizei noch nicht, die Druckerei auf-

zuſpüren, und die 30000 täglichen Exemplare werden auf ver
borgenem Wege durch das ganze lettiſche Gebiet verbreitet. Jn
einer der letzten Nummern wird berichtet daß ſich die Letten
mit der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Partei vereinigt e
Jn dem offiziellen Teil des Blattes werden die „Erläſſe der
weiten Regierung“ publiziert und wer als Spion in dieſem

Blatte mit Namen genannt wird, rettet ſ o ſchnell wie
möglich durch Auswanderung. Jn Riga beſteht ein Zentral
komitee dieſer ländlichen Sozialdemokraten. Die Partei zählt
11000 bewußte Genoſſen, etwas weniger als zu Ende des
vorigen Jahres, da verſchiedene Genoſſen ſich durch Flucht und
Auswanderung vor der Verfolgung retteten. Die Leiſtungen
der lettiſchen Partei, die mit ſo großen Schwierigkeiten zu
kämpfen hat, können uur die höchſte Bewunderung erregen.

Straßzenkampf in Baku. Am Mittwoch abend verſuchte,
nach offiziöſen Nachrichten, eine ſtarke, von einem Offizier ge
fübrte Polizeiabteilung, im Cafe Sewaſtopol eine Verſammlung
von Anarchiſten, Kommuniſten und Terroriſten aufzuheben.
Als die Polizei eindrang, eröffneten die Anarchiſten ein Feuer,
das von der Polizei erwidert wurde. Während der Verwirrung
entkam eine Anzahl der Verſammelten, andere wurden verhaftet;
einer war durch das Feuer getötet und mehrere verwundet
worden. Einige naheliegende Häuſer, aus denen Schüſſe ge-
fallen waren, wurden gleichfalls von der Polizei beſchoſſen.
Später gelang es noch, außerhalb der Stadt mehrere bei der
Verhaftung entflohene langgeſuchte Anarchiſten feſtzunehmen.

r für alles. Der Chef der transkauka-
ſiſchen Eiſenbahnen hat befohlen, die re der Stationen
Baku und Baladſchary, die an dem eintägigen politiſchen Streik
teilgenommen hatten, dem Feldkriegsgericht zu über-
geben. Beingahe alle Angeſtellte dieſer Stationen waren an
dieſem Streik beteiligt.

daß die Reichsregierung „weich“ werden und ſo den Profit

m

anDie Reaktion an der Arbeit. Der P t arbeſte
mit Volldampf an der Ausarbeitung der Wahltaktik. Das
größte Gewicht wird auf die Reglementierung der Wahlver
ſammlungen gelegt. Man plant, den Zutritt zu dieſen nur
Wahlberechtigten in den betreffenden Bezirken zu geſtatten, um
jeden fremden Einfluß fernzuhalten. Jn den übrigen Gegenden
werden die Wahlen erſt ſpäter, „vielleicht“ beim Zuſammen
tritt der Duma ſtattfinden.

Ueberfälle von Landſitzen. Jm Gouvernement Peters
burg überfiel eine große revolutionäre Bande eine Reihe von
größeren Beſitzungen, darunter die des Fürſten Obeloenski,
plünderte dieſelben und ſteckte ſie in Brand. Die Revolutionäre
hoffen, daß die Bewohner der Umgegend ſich ihnen anſchließen.

Eine geheime Druckerei wurde in Kronſtadt entdeckt und
vierzehn Revolutionäre hierbei verhaftet. Auf der Batterie 4
in Kronſtadt liegen hundert Matroſen in Ketten, die ihre Ab
fertigung zur Zwangsarbeit in Sibirien erwarten.

Unrichtig war die Nachricht, daß in Czenſtochau der Fabrik
leiter Kühnemann ermordet worden ſei. Derſelbe befindet ſich
vielmehr laut Depeſche von ihm wohl und munter in Kattowitz.

Aus den Nachbarkreiſen.
Teuchern, 28. September. g Gewinnung vieler

Volksblattabonnenten ſoll am 30. September eine
Agitation betrieben werden, wozu ſich früh 8 Uhr recht viele
Genoſſen im Grünen Baum zur Verfügung ſtellen mögen.

Von der Grube Naumburg. Jn der vorigen Woche
wurde über die hieſigen Rabatt. Sparvereinler und Herrn Direktor
Mann berichtet, der um das Wohl des Mittelſtandes beſorgt iſt.
Daß jetzt verſchiedene Herren vom RabattSparverein nicht
ünſtig über den Direktor Mann urteilen, iſt leicht begreiflich.
as Knappſchaftsfeſt wurde in Naumburg abgehalten. Viele

Geſchäftsleute machen dabei ein gutes Geſchäft, aber in Teuchern
geht alles leer aus, während mancher Geſchäftsmann ſchon im
voraus auf eine gute Einnahme gerechnet hatte, aber ſie müſſen
ſich ſagen: Hoffen und Harren macht manchen zum Narren.
Strafe muß ſein, wer nicht zufrieden ſein will. W es
fühlen, darnach urteilt auch die chriſtliche Grube Naumburg,
indem ſie diejenigen, welche mit geſtreikt haben, nur 5 Mk. als
Prämie gegeben hat, die übrigen 15--20 Mk. Ob da wohl
das gute Einvernehmen auf dem Knappſchaftsfeſte gefördert
worden iſt

Schenkung. Der verſtorbene Fleiſchermeiſter Auguſt
Großmann hat der hieſigen Stadt 8000 Mk. geſchenkt, deſſen
Zinſen zu wohltätigen Zwecken verwendet werden ſollen.

Theißen, 28. September. Stenographie-Unterricht.Da der Wunſch hier er t gung geſerochen wurde, in Theißen
einen StenographenVerein für Arbeiter zu ſchaffen, ſo werden
alle diejenigen, welche ſich daran beteiligen wollen, erſucht, ſich
am den 30. September, abends 8 Uhr, im Blauen
Stern behufs einer Beſprechung einzufinden.

Schkenditz, 28. Sept. An die Arbeiterſchaft und
Bierkonſumenten von Schkeuditz! Da dieen Verhandlungen mit den Ringbrauereien an dem protzen-
zaften Verhalten der letzteren reſultatlos verlaufen ſind, t es
Pflicht und Ehrenſache eines jeden Arbeilers, den Kampf in
verſchärfter Form weiter zu führen und auszuharren, bis die
Ringbvauereien von ihren e eg k heruntergehen und

hinter die Ohren ſchreiben daß die hieſige Ar-eiterſchaft nicht gewillt iſt, die von den bürgerlichen Parteien

beſchloſſene Steuer auf die ulter des Arbeiters zu legen.
Es ſind nun in Schkeuditz verſchiedene ringfreie Biere einge
führt, und wir bitten die Arbeiterſchaft, nur dort Lagerbier zu
trinken, wo die von der Kontrollkommiſſion ausgehöngten „Pla-
kate ſich beſinden: Hier wird nur ringfreies Bier
verſchenkt. Folgende Wirte und Bierhändler führen nur
ringfreies Bier: Gaſthof zur weißen Taube, da eſcheſtraße,
Reſtaurant Silchmüller, Holleſcheſtraße, Bierhändler Jerſchel,
Seeben Taubert Wehlitz, Pfauder, Bismarckſtraße,

öhler, Auguſtaſtraße, Lindenhof, Bahnhofſtraße, verſchenkt im
Saale ringfreies, in der Gaſtſtube Ringbier, Reſtaurant I
Börſe, Moritz Müller, Leipzigerſtraße, verſchenkt ringfreies
Lagerbier und Ringbier, in beiden Fällen iſt die größte Vor
ſicht am Platze, ebenfalls bei dem Bierhäündler Lehmann, wel
cher ringfreies und Ringbier verkauft.

Bockwitz, 28. September. Gibt es denn kein geſetz liches Mittel, um der ſchrankenloſen und ewiſen-
loſen ein 27 Arbeiter zu ſteuern Wo bleiben Ge-werbeinſpektion, Bergbehörden w. Wir regen uns auf,
wenn wir 12 und 13 Stunden den Tag über arbeiten ſollen.
Im Betriebe der M grpbe erſelpſ werden 24, ja ſogar
36 Stunden hintereinander gearbeitet. Ein Bockwitzer r
beiter hat in der vergangenen Woche zweimal 24 und einmal
30 Stunden hintereinander gearbeitet. Jſt das nicht ein
Unfug, wenn ſo mit der Arbeitsfähigkeit des Arbeiters umge-

wird Wenn der Arbeiter ſich dagegen nicht wehrt,
o muß er ganz einfach zur emg ſeiner Geſundheit durch

edie gezwungen werden. Die Geſundheit des Volks-
lebens ſollte dem Staate doch mehr wert ſein, als der Profit
einer gewiſſenloſen Kapitaliſtengruppe. Ein Arbeiter machte
36 Stunden hintereinander. ei den letzten Stunden über-
mannte ihn der Schlaf. Jrgend ein Meiſter kommt gerade
dazu. Was geſchieht Der Arbeiter ſoll zur Strafe, weiler geſchlafen hat eine Arbeitsſchicht weniger bekommen Trotz-
dem die Arbeiter faſt alle organiſiert ſind, laſſen ſie ſich der-
artiges bieten. Wenn die Arbeiter nicht ausreichen, dann madie Beiriebsleitung höhere Löhne zahlen. Mit 27 und 38
Pfennig bekommt man freilich bei einer derartigen Konjunk-
tur keine Arbeiter. Da heißt es eben, Lohn zahlen.

e h Das im Gewertſchaftskartellbeſchloſſene Gewerkſchaftsfeſt findet Sonntag, den 7. Oktober,
ſtatt. Wir machen ſchon heute darauf aufmerkſam und er-
u die Organiſierten, ſich Mann für Mann daran zu be-
eiligen.

Sangerhauſen, 27. September. (Eig. Ber.) Zum Holz-
bildhauer-Ausſtand. Bereits 10 Wochen ſtehen die Holz-
bildhauer der Firma Braun Möbelfabrik, im Kampfe umsDaſein, unermüdlich und feſt entſchioſſen, denſelben bis zum

nde durchzuführen. Ein ſchönes Zeichen der Solidarität und
penn man ſieht, mit welcher Hingebung der Streik

geführt wird.
Man ſollte meinen, eine derartige Kampfesweiſe müßte ſchnell

zpw Siege gelangen! Aber weit gefehlt! Die meoraliſche
nterſtützung wird den Kämpfenden leider verſagt, indem ſehr

viel Streikarbeit außerhalb unſeres Ortes angefertigt wird.
Auch bei den Holzarbeitern der beſtreikten Fabrik verſagt die
moraliſche Unterſtützung ganz. Die zentralorganiſierten Bild
hauer ſind der Anſicht, daß wenn in einem Betriebe geſtreikt,
außerhalb aber viel Streikarbeit angefertigt wird, daß die in
dem Betriebe beſchäftigten Holzarbeiter, welche Mitglieder
einer Bruder Organiſation ſind, (hier käme der et arbeiter-
Verband in Betracht) verpflichtet wären, die Fertta tellung und
Verwendung der Streikarbeit, ſtrikte abzulehnen haben. Es
iſt den Fangerhauſengs. beſonders denen bei der
Firma Braun beſchäftigten, der Vorwurf nicht zu erſparen,
daß es mit der Ausübung ihrer Pflichten ſehr ſchlecht beſtellt
iſt. Es wäre doch endlich mal an der Zeit, aus dem ewigen
Schlaf zu erwachen, ſich zu organiſieren, mehr innerlich wie
äußerlich Solidarität zu üben. Da die Lohn Verhältniſſe in
der Braunſchen Fabrik nicht die roſigſten ar. die Unzufrieden
heit der Arbeiter aber eine ſehr große iſt, haben die Holzarbeiter
alle Urſache, Solidarität zusiben.



Vor allen Dingen iſt es aber notwendig, daß die Holz-
arbeiter in Sangerhauſen ſich bis auf den letzten Mann
organiſieren. Nur dadurch kann der Kampf ſiegreich zu Ende
geführt werden.

Aus dem Reiche.
Berlin. Wieder ein Kindesmord. Auf demAbort eines Reſtaurants in Tegel wurden die halbangebrann-

ten Gliedmaßen und der Kopf eines neugeborenen Kindes auf
gefunden. Als Mutter des Kindes wurde das 20 Jahre alte
Dienſtmädchen Berta Schenk, das in der Reſtauration beſchäf
tigt iſt, ermittelt und von der Polizei feſtgenommen.

Hirſchberg i. Schl. Frühzeitiger Winter Wie
von der Schneekoppe gemeldet wird, ſchneit es faſt ununter-
brochen weiter. Auf dem Koppengipfel liegen bereits meler-
de Schneedünen. Auch die Wege ſind bereits ſtark verweht.

an verſinkt ſtellenweiſe bis an den Leib in Schnee.
„Leuthen. Ein ſonderbares Urteil. Der Zimmer-

häuer Johann Schmierek gus Orzogow wurde wegen Körper-
verletzung mit tödlichem Ausgange, begangen an ſeiner Ehe-
frau zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. Es wurde m
Mord angenommen, da ein Sachverſtändiger ihn für „nicht
nis rm ähig“ erklärt hatte. Das iſt unver-
ſtändlich. Wenn der Mann nicht zurechnungsfähig iſt, kann er
d nicht verurteilt werden. Ueber dieſen Widerſpriſch muß
entſchieden Klarheit verlangt werden.

lu. r Der Reſtaurateur Johann Faßbender iſt unter Mitnahme einer Kaſſe, in
der ſich ein grtrog von 11 000 Mk. eines in ſeinem Lokale
tagenden Sparvereins befand, dem ausſchließlich kleinere Hand-
werker angehören, ſüchtige geworden.

Plauen. Eine Stunde vor ſeiner Hochzeit
erſchoß ſich ein hier anſäſſiger angeſehener Arzt.

etzlar. Arbeiter-Riſiko. Jn der am Bahnhof
gelegenen Röhrengießerei erlitten vier Arbeiter durch feurig-ſt ges Eiſen lebensgeſährliche Verletzungen. Ein Arbeiter ſt
einen Wunden bereits erlegen.
Köln. Zwei Verächter unſerer „Ferienkolonien“,

die zur Eidesleiſtung beim Jnfanterie- Regiment 153 in Kalk
liert werden ſollten, überfielen ihren Transporteur und

üchteten. Nach wiederholtem ergebnisloſen Haltrufen gas der
ransporteur mehrere Schüſſe auf die Fliehenden ab. Einer

wurde in die Bruſt getroffen und brach zuſammen, während
der andere unverwundet feſtgenommen werden konnte.

ülheim a. Rh. Ein geohrfeigter „Stell-vertreter Gottes Auf dem hieſigen Bahnhof ſtellte
ein Unteroffizier, der einen aus Zabern kommenden Reſerviſten
transport begleitete, an einen jungen Mann, der mit Reſer-
S eſchmückt war, das Anſinnen, auf ſein Gepäck
aufzupaſſen. Als der re Mann, der gar kein Reſerviſt
war, der Aufforderung nicht nachkam, ſchlug ihn der Unter-
offizier nieder. Von den Umſtehenden, die für den Ueber-
fallenen Partei ergriffen, wurde nun der Unteroffizier geohr
feigt, nachdem man ihm Seitengewehr und Patronen abge
nommen hatte. Als unter der Führung eines Offiziers eine
Patrouille erſchien, war der Unteroffizier bereits nach Köln
weitergefahren,

nchen. Die Einbrecher in die Münze n er
wiſcht. Es ſind drei Brüder Ruf, wovon einer Hilfsarbeiter,
einer Mechaniker und einer re Soldat iſt. Durch leichtſinnig
hohe Geldausgaben hatte ſich der Soldat verdächtig gemacht,
worauf er verhaftet wurde. Bei einer Hausſuchung in der
Wohnung ſeiner Geliebten wurden 60000 Mk. gefunden. Die
Verbrecher haben r r

Nürnberg. Ein roher Patron. Der Schloſſer Konrad
Euring, der ſeiner Geliebten, der r Johanna Ruh-
mann, aus Aerger darüber, a e ſich von ihm frei machen
wollte, drei Meſſerftiche beibrachte, die nach fünf Tagen den

Tod herbeiführten, wurde vom Schwurgericht wegen Körper
verletzung mit Todesfolge zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Sarteinachrichten.
Ein ſozialiſtiſches Blatt in Nordafrika. Jn nächſter

Zeit wird auch der Norden des „dunklen Erdteils“ eine
ſozialiſtiſche Zeitung beſitzen. Die algeriſche Förderation der
ſozialiſtiſchen Partei Frankreichs hat die Herausgabe eines
monatlich erſcheinenden Organs Der nordafrikaniſche Sozialiſt
beſchloſſen. Die erſte Nummer wird am 1. Oktober erſcheinen.
Die opfermutigen Pioniere des Sozialismus im franzöſiſchen
Nordafrika haben eine ſchwere Arbeit vor ſich. Unternehmer-
willkür und Mißbräuche der Verwaltung finden dort noch
weniger Hemmungen als im Mutterlande. Darum wird das
neue Blatt der Arbeitenden der weißen wie der ſchwarzen
Raſſe ein wertvoller Helfer ſein.

Gewerkſchaftkliches,.

1500 Maler und Lackierergehilfen traten in Leipzig
in eine Lohnbewegung ein. Sie fordern 55 Pfg. Stunden-
lohn. Ein gewiß nicht hoher Lohn für eine Großſtadt.

Zur Buchdruckerbewegung. Jn einer aus den ver-
ſchiedenſten Teilen des Reiches zahlreich beſuchten Verſamm-
lung von Buchdruckereibeſitzern in Berlin wurde einſtimmig die
Gründung eines ſofort in Tätigkeit tretenden Arbeitgeber-
Verbandes für das Buchdruckereigewerbe beſchloſſen.

Die ſtreikenden Bürſtenmacher in Schönheide i. Erzg.
beſchloſſen in einer Verſammlung am Mittwoch, im Streik zu
verlaſſen, bis die Fabrikanten annehmbare Vorſchläge machen.
Jm Streik ſtehen über 1000 Arbeiter.

Folizeikiches und Gerichtliches.
Wegen Beläſtigung Arbeitswilliger wurde vom

Nürnberger Schöffengericht eine Wirtsfrau, die vor einem
arbeitswilligen Maurer ausſpuckte und zu anderen Arbeitern
äußerte: „Spuckt a ins Geſicht, dem Streikbrecher“, zu zehn
tägiger Gefängnisſtrafe verurteilt. Ja, die ſo „nützlichen“
Elemente der Arbeitswilligen müſſen mit allen Mitteln geſchützt
werden.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Konſumverein Teuchern. Wir werden von der Verwal

tung des Konſumvereins erſucht, folgendes mitzuteilen Jn
letzter Zeit iſt es wieder das allgemeine Tagesgeſpräch: Die
Mitglieder des Konſumvereins müßten noch 15 Mk. zum Ge-
ſchäftsanteil zahlen, und da ſcheint es, als wenn verſchiedene
Mitglieder dieſen Redereien Glauben ſchenken wollten. Wir
machen die Mitglieder darauf aufmerkſam, daß es nicht im
mindeſten nötig iſt, noch 15 Mk. zum Geſchäftsanteil zu zahlen.
Unſer Verein hat ſo ſtarke Grundmauern, daß an ein Wackeln,
wie ſich die Gegner gewöhnlich ausdrücken, gar nicht zu denken
iſt. Es ſcheint nur Verdrehung und Verleumdung einerſeits
und Konkurrenzneid andererſeits zu ſein. Die Mitglieder wer
den gebeten, ſich durch nichts irre machen zu laſſen, ſondern
dem Verein treu zu bleiben und an ihren genoſſenſchaftlichen
Jdealen feſt zu halten und volles Vertrauen zu ihrer Ver-

c r

waltung zu haben, welche doch immer beſtrebt iſt, ihren Mit
gliedern wirtſchaftliche Vorteile zu verſchaffen. Alſo noch-
mals, Genoſſenſchaftler, laßt euch nicht irre machen und nehmt
eure eigenen Jntereſſen wahr!

Vermiſchtes.
Ein jugendlicher Defraudant. Der erſt 22 Jahre alte

Beamte des Comptoir d'Escomptes in Brüſſel, Decoſter, hat
mittels Buchfälſchungen 200000 Franks unterſchlagen. Der
hoffnungsvpolle Burſche wurde verhaftet.

Der Tod einer Prinzeſſin. Die wegen ihrer Schönheit
bekannte Prinzeſſin Margarete Paterno, die vor ihrer Verlobung
mit einem Herzog ſtand, beging Selbſtmord, indem ſie ſich aus
einem Fenſter ihres Palais in Rom auf die Straße ſtürzte.

Literatur.
Des Lebens Werdegang und Ende. Naturwiſſenſchaftliche Offenbarungen der Neuzeit. Von Dr. Albert r

6.--10. Tauſend. Oktav 152 Seiten. Mit ſieben Tafeln. Ge
heftet in zweifarbigem Umſchlag 1,40 Mk., elegant gebunden
2,20 Mk. Verlag von Strecker u. Schröder, Stuttgart.

Als letztes Glied in der langen Kette des Entwicklungsganges
unſeres Lebens fügt ſich in natürlichſter Weiſe der Tod ein.
Mit Jrrtum und ängſtlichen Zweifen kämpft immer noch die
Mehrzahl der Menſchen. Richtig ſagt daher ſchon Lenau:Das Sterben in der Dämmerung iſt ſchuld

An dieſer freudenarmen Ungeduld.
Wieviel Verſtimmung, wieviel Verbitterung wird eben durch
dieſe „Dämmerung“ in das menſchliche Leben hineingetragen,
genährt durch einen Glauben, der von den Ergebnſſſen der
Forſchung heute nicht mehr beſtehen kann. Mit aller Kunſt und
Bewalt wird er zwar noch zu halten geſucht. Der dadurch entfachte Kampf der Geiſter hat eine ſawüle Uebergangszeit ge

ſchaffen. Jn den Dienſt der Aufklärung ſteut ich obiges
populär geſchriebene Werk, das den Werdegang des Lebens und
deſſen Ende klar und wahr, ohne ermüdende Breite ert.
Nicht knechtend, ſondern befreiend wirkt die Wahrheit
dieſem Sinne wird was wahrhaft billige und verdienſtvolle
Buch vielen, die mit Zweifel und Jrtum ringen, von größtem
Nutzen werden. Das Werkchen behandelt viel, es ſpricht in ein
facher klarer Form, auf wiſſenſchaftlicher Baſis ruhend, u.
über den Urquell alles Seins, die Herkunft des Lebens, die
Elemente im Kreislauf des Lebens, über äußere und innere
Lebensbedingungen, über den Tod und die Unſterblichkeit.

Briefkaſten der Redaktion.
R. M., Bitterfeld. Das können wir wirklich nicht. Wen

den Sie ſich nur an einen tüchtigen Arzt. Vor allen Dingen
nicht an einen Kurpfuſcher.

A. S. Wurms Volkslexikon hat vier Bände und einen Re
giſterband. Von Ergänzungsheften iſt uns nichts bekannt.

Frau R., Merſeburg. Jhr Geld ſind Sie los und können
froh ſein, wenn Sie die Verſicherung nicht noch auf Weiter-
zahlung verklagt. Man ſollte ſich die Mitgliedſchaft durch
Agenten nie i gen

Unfallſache N. N. Nach 8 5 des Jnvaliden-Verſicherungs
geſetzes ſind alle Perſonen von der Verſicherungspflicht befreit,
deren Erwerbsfähigkeit infolge von Alter, Krankheit oder
anderer Gebrechen dauernd auf weniger als ein Drittel herab-
geſetzt iſt. Beziehen Sie 662/3 Proz. Unfallrente, dann wären
alſo Marken nicht mehr zu kleben. Unfallrentner und Jnva
lidenrentner iſt nicht einerlei.

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Die Hausliſten für den Jahrgang 1907 ſind den Herren Hauseigentkintern bzty. Vertwaltern zur Weiter
gabe an die verehrlichen Haushaltungsvorſtände zugegangen. Die letzteren werden hiermit gebeten, die erforderlichen
Angaben recht genau und deutlich in die Hausliſten einzutragen und dieſe ſo ſchnell wie möglich weiterzugeben. Selb-

ſtändige Gewerbetreibende, denen eine beſondere Eintragungskarte für ihr Gewerbe nicht zugeſtellt iſt, mögen vor
allem auf ſorgfältige Ausfüllung der einzelnen Rubriken in der Hausliſte achten, weil dieſe nunmehr als Grundlage

für die Aufnahme im Gewerbenachweis benutzt wird. Da die

Abholung der Hausliſten Mittwoch, den 3. Oktober,
beginnt, ſo richten wir an diejenigen Haushaltungsvorſtände, denen die Hausliſten bisher noch nicht vorgelegt wurden,
das Erſuchen, bei ihren Hauseigentümern oder Verwaltern wegen der Liſte Nachfrage zu halten und für die ſchleunige

Eintragung der erforderlichen Angaben Sorge zu tragen oder uns dieſe unverzüglich direkt zugehen zu laſſen.
Jm Hinblick darauf, daß die Bewohner von Halle a. S. das größte Intereſſe an einem möglichſt vollkommenen und

zuverläſſigen Adreßbuch haben, dürfen wir wohl erwarten, daß alle Einwohner durch recht genaue Ausfüllung der Hausliſten
und durch deren ſchleunige Weitergabe die mühevolle und koſtſpielige Zuſammenſtellung des Adreßbuchs unterſtützen werden.

Halle a. S., den 27. September 1906.
Große Steinſtr. 11. August Scherl,

Deutsche P dressbuoht- Gesellschaft m. b. m



Mam Raàä der
Farbon- Handlung e Hals a,

Spezial Bezugsquelle
tä

Rannischestrasse 3
Toleophon No. 3194.

Maler, Haurer, Taperierer und Tischler
empkoehlt

Farben, trocken und in 0Ool.
Spezialität:

gut trocknend, unter Garantie
Alle Sorten Pinsel.

Fussboden- und Möbel-Lacke

Extravolle Streichbürsten, p. Stück 2--6 Mk.
Weissquàsten, Strichzieher, Oelmal-Pinsel.

Tapezierbürsten, Tapezierscheren, Spachteln.

Maler-Kittel und Maler-Hosen.
Grösste Auswahl neuer moderner

Pausen und Schablonen,
Handwerkskasten. Malkasten. Annetzer. Kalkbürsten.

Konſumenten organiſiert Euch! Viel Geld werft Jhr ſtündlich weg dadurch, daß Jhr die Produkte,
die Jhr ſelbſt herſtellt, durch den Zwiſchenhandel um ſo und ſo viel teurer wieder zurückkauft.

Hinein in den Konsumverein!
muß deshalb die Loſung jeder Arbeiterfamilie ſein, welche rechnen kann.

Rund 20000 Familien decken bereits ihre Lebensbedürfniſſe in folgenden Verkaufsſtellen, wo auch neue
Mitglieder aufgenommen werden:
Ammendork, Halleſche Straße 64, j Diemitsz, Breiteſtraße 16,

Radewell, Talſtraße Böllberg 35,
Döllnitz, Nietleben, Feldſtraße 9,
Halle-Trotha, Petersbergſtraße 1, Lieskau,

Teicha, Lettin, Schulberg Ib,
Halle, Königſtraße 70, Bertram- Löbejün,ſtraß e 1e, Albrechtſtraße 37, Talamt- zeiſer Magdeeurgerſr. Merſe- Norehnrz, An der Geiſel 6, Neu

0 nurgerſtr eilſtr anniſche Balditz-Dürrenberg,ſtraße 3, Landsbergerſtraße 13,

Lützen, Friedrichſtraße 7,
Kötzschau,
Schkeuditz, Weſtſtraße 2,
Modelwitz,
Teuchern, Bergſtraße 15,
Deuben 17,
Zeitz und
Holzweissig.

Das genossenschaftliche Kgitations-Komitee.

Tabalkkarbeiter.
Sonntag den 30. September 1906 J Z32 Uhrim Engliſchen Hof, Großer Berlin 1öffentl. Versammlung.

Tagesordnung:
Bedürfen die Löhne der Tabakarbeiter dringend der Aufbeſſerung

Referent: Gauleiter Kollege Otto Wenzeol-Halle a. S.
Alle Zigarren- und Zigarettenarbeiter und un ſind zu dieſer

Verſammlung eingeladen. Der Einberufer.

Dachdecker,
Sonntag ö. 30. Sept. vorm. Uhr im Lokal von Sachse, Alter Markt

öffentl. )achdeckerversammlung.
Tagesordnung 1. Tanfberatung. 2. Verſchiedenes.

Der ERinbernkfer.

Vereinigung der Maler.(Zahlstelle r
Sonntag den 30. September, abends 7 Uhr findet im Lindenhof unſer

I II. Stiſtungsfestſtatt, beſtehend aus
Konzert, humoriſtiſchen Vorträgen und Ball.

Der Vorſtand.

Mundharmonika-Verein „Echo“, Halle.
Sonntag den 30. September nachm. 4 Uhr im Buggthegter

SittenSsfest, Theater u. Ball bis früh
re und Gönner des Vereins ſind herzliche willkommen. OhneKarte e ein Zutritt. Der Vorſtand.

Rackkahrer- Verein „Stern“,
Burg- Radewell

Sonnabend den 29. September abends S Uhr im Burgſchlößchen

Kränzehen.
Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Sangerhausen. FSangerhausen.

Turn verein Friesen.
Sonnabend den 29. September von abends 8 Uhr ab

Rekruten Kbschieds Kränzchen
r im Saale der Bierhalle Der Vorstand.

Um zahlreichen Zuſpruch bittet

BetftfstelIen
Stück von 4.50 Mk. an

MatrafzenStück von 4.50 k. an.

I Gebett
komplett u. gefüllt I2.*0 K.

2

Rinderbeitstellen
weiss lackiert, v. 11.59 M. an.

Hamb. Engros- Lager

Leopold Nusshaum,
Gr. Ulrichſtraße 60/61.

Bringe meinen

Rasier- und
Frisier-Salon

in empfehlende Erinnerung
W. Spillmann, Hiauckaerstr.

Sang rn
l. Hartwich's Bäcker

empfiehlt als Spezialität: reines
kräftiges Roggenbrot in den Preis-
lagen von 40, 50, 60, 75, 80 u. 100 Pf
Gegenwärtig die größte Brodbäckerei
von Sangerhauſen. Lieferant des
Sangerhauſer Konſum-Vereins.

Berg und r n uſerehe verantworich: An o n r c e e.

früher Vereinicjke Schufſufeabriſten A. -S.

ſof Jusverſai
meines gesamten Warenlagers u Spottpreisen.

Sämtliche Tapiſſerieſachen aufgezeichnet und fertig
geſtickt, ſowie verſchiedene Modearkikel mit

50 Babatt.
Posamenten Besätze Kurzwaren Welss-
Waren Damen- u. Kinderkragen Lätzchen
gestrickte Jäckchen Röckchen mit Leibehen
Damen- und Kinderröcke Damen- und Kinder-
hosen Normal- u. Macco-Unterzeuge Damen-
u. Kinderschürzen mit und ohne Träger Damen-
Reformschürzen, gutſitzend, von 1.25 Mk. an Tändel-
schürzen, weiß u. farbig, Stück v. 25 Pf. an Barchent-
u. Velour-Vnterröcke Stück von 1.75 Mk. an Nacht- F
jacken in Sommerſtoff und Piquebarchent, auch bunt.

Sämmtliche erren-Kriikel
Mals Serviteurs, Oberhemden, Kragen, Nanschetten,

Krawatten in allen Façons
sind ebenfalls bedeutend herabgesetzt!

Von W heute ab V kommen ſämtliche Winterwaren
zu Spottpreiſen zum Verkauf, da das Lager ſchleunigſt geräumt
werden ſoll.

SCduard Tahden,
Bernburgerstrasse 30. Bernburgerstrasse 30.

Möbel-Ausstattungen
von Mk. 240, 300, 400, 500 an bis
zu jeder Preislage werden in meiner

Fabrik
gearbeitet jeder Käufer wird dadurch

reell bedient.

Grösstes Lager am Platze

G. Schaible.
Halle a. S., Grosse Märkerstr. 26 u. 2

am Ratskoeoller,

DF Anfichts- Poſtkarten Die velkdtecwandl.

Sehr preiswert!

ff. Rot- und Leberwurst
a Pfund 60 Pfg.

hanz frische Molkereibntter
Stück 65 Pfg.

Grosse arzerlandkäse
4 Stück 10 Pfg.mee I fein

Unerreicht fein im Geſchmack iſt meine Margarine
worauf ich auf jedes halbe Pfund eine geße Fafet

Schokolade W gratis M egebe
Otto Goſtsechalk,

Gr. Ulrichstrasse 3,
gegen. Nußbaum.
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